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Deutſ cher Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 11. Auguſt 1917. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Die engliſchen
Angriffe am geſtrigen Morgen wurden von mehreren Diviſionen
geführt. Jn mehr als 8 Kilometer Breite zwiſchen Frezen-berg und H ollebeke brach der Feind vor; trotz des ſtarken
Einſatzes hatte er keinen Erfolg. Zwar gelang es anfänglich
dem tiefgegliedert vorſtürmenden Gegner, an mehreren Stellen
in unſere Kampflintie einzubrechen, dech wurde er durch ſchnellen
Gegenſtoß der Bereitſchaften wieder geworfen, bei Weſthoek
erſt nach längerem erbitterten Ningen. Der Fenerkampf ſteigerte
ſich im Küſtenabſchnitt und von Merckem bis Warneton
am Abend wieder zu großer Heftigkeit; auch heute morgen war
er vielfach äußerſt ſtark. Nächtliche Erkundungsſtöße der Eng-
länder bei Nieuport ſcheiterten ebenſo wie ſtarke Teilangriffe,
die der Feind beiderſeits der Bahn Boſſinghe--Lange-
marck frühmorgens anſette. Nördlich von St. Quentin
griffen die Franzoſen abermals die bei Fayet von uns ge
wonnenen Gräben an, die bis auf einen geringen Teil ſämtlich
gehalten wurden.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Am Chemin-
des-Dames ſpielten ſich örtliche Jnfanteriekämpfe bei der
Royèere-Ferme agb, die eine Aenderung der Lage nicht er
gaben. Bei Cerny verſuchte der Feind ohne beſondere Feuer
vorbereitung in unſere Stellung zu dringen; raſcher Gegen
angriff der Grabenbeſatzung warf ihn zurück. Am Hochberg in
der Weſtchampagne entriſſen Teile eines heſſennaſſau
iſchen Regiments den Franzoſen wichtige Grabenſtücke, die gegen
ſiarke Weidereroberungsverſuche behauptet wurden. Hier wurde
eine größere Zahl von Gefangenen einbehalten auch ſüdlich
von Forbeny, nördlich von Reims und anf dem Weſtufer
der Maas waren Vorſtöße unſerer Erkunder erfolgreich.

19 feindliche Flugzenge und 2 Feſſelballone wurden abge
ſchoſſen, der größte Teil in Luftkämpfen, die beſonders in. Flan
dern ſehr zahlreich waren.
Mueller errang feinen 20. und 21. Luft v

Oeſtlicher Kriegsſchauplan.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von

Bayern. Nichts Nenes.
Front des Genrealoberſt Erzherzog Joſeph. Jn den

Grenzgebirgen der Moldau warfen dentſche und öſterreichiſch
ungariſche Truppen den zäh ſich wehrenden Feind am Slanio-
und Ojtoz-Tal oſtwärts zurück. Auch am Mt. Claja und
Mgr. Caſinulni wurden die Rumänen von beherrſchenden
Hö verdrängt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Durch Einſas ſehr ſtarker Kräfte, die bis zu ſiebenmal gegen
die von uns gewonnene Suſita Stellung anſtürmten, ſuchten
Ruſſen und Rumänen in verzweifelten Angriffen den verlorenen
Boden zurückzuerobern. Jeder Stoß brach an der Front unſerer
tapferen Truppen zuſammen. Der Tag koſtete die Gegner un
gewöhnlich ſchwere Blutopfer. Gewinn hat er ihnen nicht ge
bracht.

Mazedoniſche Front. Keine beſonderen Ereigniſſe.

Meldungen vom A-Boot-Kriege.
Berlin, 10 Auguſt. Neue UBoots-Erfolge im Atlantiſchen

Ozean und in der Nordſee 21000 Tonnen. Unter den ver-
ſenkten Schiffen befanden ſich der italieniſche Dampfer Eolo
(1679 To.) mit Kohlenladung, ein bewaffneter großer Dampfer,
der aus Sicherung herausgeſchoſſen wurde, ferner ein Dampfer
über 7000 Tonnen, der allem Anſchein nach Munition geladen

hatte. (Amtlich.) sAllgemeine Offenſive aller feindlichen Flotten? Die Lon
doner Morning Poſt vom 9. Auguſt behauptet auf Grund einer
Mitteilung des Marineſachverſtändigen Hurd, daß Churchill
beabſichtige, alle Flotten der Entente, mit Ausnahme der Be-
wachungsſchiffe, an einem Punkte zuſammenzuziehen und mit
ihnen einen allgemeinen Angriff auf die deutſche
Flotte zu unternehmen. Churchill ſelbſt habe ſich in dieſem
Sinne in der Neuyork Tribüne geäußert. Die Morning Poſt
beſchwört die Regierung und die Admiralität, ſich gegen ein
derartiges Abenteuer mit aller Kraft zu wehren.

Amerikaner für Rußland und Jtalien. Aus Waſhington wird
gemeldet: Senator Leivis teilte im Senat mit, daß die nächſten
amerikaniſchen Truppen nach Rußland und weitere nach
Jtalien geſchickt werden ſollen.

Die Engländer in Rußland. Stockholm 10. Augnuſt. Jm
Aftunbladet wird berichtet, daß ſich die Engländer ſowohl auf
der Kolahalbinſel wie in und un Archanelſtk voll-
kommen feſtgeſetzt haben und dort als Herren des Landes auf-
treten. Sie ſind bei der ruſſiſchen Bevölkerung keineswegs be
liebt. Manchmal kommt es zu Zuſammenſtößen zwiſchen dem
ruſſiſchen und engliſchen Militär.

Aus Rußland.
Die Wahlen zur Verfaſſungsverſammlung. Nach einer Mel

dung aus Petersburg werden von der Vorläufigen Regierung
nun die Beſtimmungen t die Wahlen zu der n
Verſammlung veröffentlicht. Danach erhalten alle Männer
und Frauen über 20 Jahre das Wahlrecht, nur Verbrecher und
Fahnenflüchtige werden davon ausgeſchloſſen. Jn allen Teilen
des Landes werden Ausſchüſſe ernannt, die die Durchführung
der Wahlbeſtimmungen zu überwachen alle Wahlvorbereitungen
zu treffen und die für die Wahlen erforderlichen Arbeiten aus-
zuführen haben.

Siege bei den Gemeindewaßlen. Nachrichten aus der Provinz ber die ruſſiſchen Gemeindewahlen melden überall den
ieg der repnblikaniſchen Partei, beſonders der revolutionären
ozigliſten.
General Kaulbars ermordet. Nach Petersburger Tele
rammen iſt der Dilitärkommaneg rneral Kaulbars, ermordet. Der Soldatenr ekaſie urd auf Befehl der Grovſſorisen Regierung aufgelsh

T

Offizierſtellvertreter Vizefeldwebel

21. Luftſieg. h
Konferenz von Vertretern der Balkanvölker oder durch eine

.„Jtalia Jrredenta aus und erkennt die

Ein Bund der Hationen.
Von franzöſiſcher und engliſcher Seite wird jetzt

mit ganz beſonderem Nachdruck die Errichtung eines Bundes der
Nationen gefordert, der den Frieden verlängern und ſichern
ſolle.
Bunde auch die Ueberwachung der Kolonien und ſonſtige Auf-
gaben übertragen wenigſtens fordern das die engliſchen (libe
ralen) Arbeiterparteiler.

Die Friedensforderungen der Arbeiterpartei.
London, 10. Auguſt. Daily Telegraph veröffentlicht ein

Memorandum des Ausführenden Ausſchuſſes der Arbeiter
partei, das als Grundlage für die Friedensvorſchläge der briti-
ſchen Arbeiterparter der Vertreter- Konferenz der Partei vorge
legt wurde. Das Memorandum ſoll weiter einer Sonderkonfe
renz, die in London am 2l. zuſammentritt, vorgelegt werden
um dann der Sozialiſtenkonferenz der Alliierten und der Jnter-
nationalen Sozialiſtenkonfereng unterbreitet zu werden. Das
Memorandum beſtätigt zunächſt die Erklärung, die auf der Kon
ferenz der ſozialiſtiſchen Arbeiterparteien der Alliierten am
14. Februar 1914 einſtimmig angenommen war, worin dieWiederherſtellung Polen und das Selbſtbeſtim-
mungsrecht aller unterjochten Völker von Elſaß-Loth-
ringen vis zum Balkan verkündet wurde. Das Memoran-
dum ſagt:

Die Kvnferenz begrüßt die ruſſiſche Formel: „Keine Annek-
tionen und keine Entſchädigungen.“ Sie verlangt die ſofortige
Errichtung

eines Bundes der Nationen

und eine internationale Geſetzgebung. Die or
proteſtiert gegen die endloſe Fortſetzung des Krieges.

wichtigſte Friedensbedingung ſei die Wiederherſtellung und
Entſchädigung Belgiens durch Denutſchland. Die Konferenz
fordert weiter, die territoriale Wiederherſtellung Serbien s
und Montenegros und will das Balkanproblem durch eine

rankreich gefor-
Sympathie mit der

otwendigkeit an,
Jtaliens am Adriatiſchen und
Die Konferenz verlangt Gleich-

Rückgabe EIlſaß-L
dert. Die Konferenz ſpricht ihre warme

die t w IntereſſenAegäiſchen Meer zu ſichern.
bexechtigung der Juden in allen Ländern und wünſcht, daß
Paläſtina von der türkiſchen Unterdrückung befreit und ein
freier jüdiſcher Staat werde. Armenien, Meſopotamien und
Arabien dürfen der Türkei nicht zugegen und ſollen ähn-
lich, wie die Kolonien in dem tropiſchen Afrika behandelt und
von einer Kommiſſion des Bundes der Nationen verwaltet wer
den. Konſtantinopel müſſe zu einem neutralen Freihafen wer-
den. Alle europäiſchen Kolonien in Afrika ſollen auf den Bund
der Nationen übertragen und durch eine unparteiiſche Kom
miſſion als ein einheitlicher und unabhängiger neutraler
Staat verwaltet werden. Die Konferenz erklärt ſich gegen
alle Pläne eines Wirtſchaftskrieges nach dem Frieden. Abge-
ſehen von Belgien ſollen die Verwüſtungen durch den Krieg aus
einem internationalen Fonds vergütet werden, zu dem alle
kriegführenden Länder gemäß ihrer Verantwortung für den
ongerichteten Schaden beiſteuern müſſen.

Die engliſche Arbeiterpartei beſchließt die
Beteiligung an Stockholm.

London, 10. Augnſt. Die Konferenz der Arbeiterpartei
t mit 1 846 000 gegen 550 900 Stimmen die Entſchließung,
elegierte nach Stockholm zu ſchicken, angenommen. 541

Delegierte ſtimmten dafür, 184 dagegen.
Nun hat ſich die engliſche Regierung
äſſe ausſtellt. Zugleich wird die r des Verbleibensr in der Regierung akut. iniſter Henderſon

iſt für Beteiligung, während Bonar Law erklärte, die Regie
rung würde nicht dulden, daß eins ihrer Mitglieder in Stock
holm mit den Feinden Englands verhandle. Es iſt möglich,
daß Henderſon aus der Regierung austritt und die ganze Frage
der Beteiligung der Arbeiterpartei an der Regierung aufgerollt
wird. Es kriſelt ſowieſo um Lloyd Georges Regierungsmacht.

Friedens propaganda an der Front.
London, 10. Auguſt. Daily Chronicle lenkt die Aufmerk-

ſamkeit Lloyd Georges auf die hinter der Front ſtattfindenden
zahlreichen politiſchen und gewerkſchaftlichen Verſammlungen
engliſcher Soldaten, in denen „nicht angebrachte Dis
kuſſionen über die Kriegs und Friedensziele“ ſtattfinden. Man
berichtet ſogar, daß aus dem Etappengebiet in Flandern Briefe
mit Friedensentſchließungen an den Petersburger Arbeiter
und Soldatenrat abgegangen ſind.

Friedensarbeit der amerikaniſchen Genoſſen.
Der Berner Tagwacht wird aus Neuyork geſchrieben:
„Die Mitglieder der ſozialiſtiſchen Partei Amerikas haben

eine ſo vernichtende Antwort den amerikaniſchen Kriegs
hetzern auch in den eigenen Reihen erteilt, daß die Herren
ganz kleinlaut geworden ſind. Die Anti-Kriegsreſolu-
tion, die im April dieſes Jahres der außerordentliche Partei
tag in St. Louis angenommen hatte, iſt jetzt bei der Urabſtim-
mung mit 21689 g nur 2752 Stimmen J
worden. Auch die anderen Veſchlüſſe, die einige Abänderungen
der Grundſätze und des Parteiprogramms im ſtrengen anti-
militariſtiſchen Sinne vorgeſehen hatten, ſind mit 21 000 bis
23 000 gegen nur 2300 bis 4700 Stimmen von der geſamten
Mitgliedſchaft akzeptiert worden. Das Verhältnis iſt alſo un-
gefähr wie 10 1. Jm Staate Neuhork iſt die Urabſtimmung
nach dem Bericht des Staatsſekretärs Solomon noch glänzen
der ausgefallen; da haben 4272 für die Beſchlüſſe geſtimmt, und
ſage und ſchreibe ganze 208 dagegen; das Verhältnis iſt alſo

u entſcheiden, ob ſie

Die Engländer gehen noch weiter und wollen dem

wie 20 1. Und gerade Nenuhork wurde als die Domäne der
Millionäre-Renegaten Walling, Sinclair, PhelpsStokes e tutti
quant betrachtet! Auf dieſen u dentigen und ſtarken
Schlag des klaſſenbewußten Proletariats Amerikas, den es der
Kriegspolitik der eigenen Regierung verſetzt hat, hat ihm die
Regierung eine zariſtiſche Antwort erteilt: Nahezu die
geſamte Parteipreſſe, die in engliſcher Sprache erſchien, iſt ver
boten worden. Die Maßregel iſt auf Grund des berüchtigten
Paragraphen der Poſtgeſetze verfügt worden, nach dem dem
Poſtminiſter das Recht eingeräumt wird. alle periodiſchen
Schriften von der Beförderung auszuſchließen, die „die Grund
lagen des Staates bedrohen“. Dieſer Maßregel ſind folgende
Blätter zum Opfer gefallen: The American Socialiſt, in
Chikago (offizielles Zentralorgan der Partei): The Maſſes in
deuyork (Monatsſchrift für das Konſumweſen und geiſtige

Kultur); The Jnternational Socialiſt Review in Chikago
(wiſſenſchaftliche Monatsſchrift) Social Revolution in Sankt
Louis; Peoples Preß in Philadelphia; The Socialiſt News in
Cleveland; The Michigan Socrialiſt in Detroit; St. Louis
Labor in St. Louis:; The Rebell in Halletsville (Texas) Appeal
to Reaſon in Girard (Kanſas).

Die amerikaniſche Schein demokratie wird durch dieſes
Maſſenverbot von zehn ſozialiſtiſchen Organen ſchlagend ge-
kennzeichnet.

Amerikaniſche Frechheit. Matin meldet aus Neuyork: Lan
ſing hat dem Sozialiſtenführer Hil l quit die Päſſe für Stock
holm verweigert.

Das Friedenshindernis.
Dr. Fri ed, der bekannte Friedensfreund und Führer der

bürgerlichen Friedensbewegung, ſieht das größte Friedenshindernis in dem Mangel an ehrliher Preisgabe des Wettrüſtungs

gedankens. Er ſchreibt in der Neuen Zürcher Zeitung u. a.
Man hofft gern auf einen dauernden Frieden, man will

aber das Wagnis nicht eingehen, ſich ohne militäriſche Siche-
rungen ganz oder vorwiegend auf die Kraft einer Friedens

zu verlaſſen. Das eine hebt aber das e
auf Wenn dieſes Shſtem beibehalten werden ſoll, dann
iſt jede zwiſchen ſtaatliche Friedensorgani-
ſation nur dekoratives aber nutzloſes Beiwerk. Und das
erkennt man bei uns noch immer nicht! Reichekanzler Michaelis
ſprach gegen Schluß ſeiner Rede von den Notwendigkeiten einer
Verſtändigung zwiſchen den Völkern nach dem Kriege. Vorher
aber ſprach er von der Notwendigkeit der Sicherung der Reichs
grenzen, worunter nur eine militäriſche Sicherung ver
ſtanden werden kann. Hier haben wir den deutlichen Beweis
für das mangelnde Vertrauen und das mangelnde Verſtändnis
für das Problem der künftigen Friedensſicherung. Will man
dieſe auf organiſatoriſche Weiſe erreichen, dann liegt die Siche
rung der Reichsgrenzen in der Verſtändigung zwiſchen den
Völkern, dann liegt ſie in dem zu errichtenden Syſtem, 32
das der Beſitzſtand und die Ex ſten eines jeden Staates dur
die Garantie aller geſichert iſt. Vertraut man darauf nicht,
glaubt man neben der Friedensorganiſation noch ſtrategiſche
Stützpunkte, Grenzhinausſchiebungen, Glacis uſw. beſitzen zumüſſen, ſo läßt man das militäriſche Syſtem in voller
Kraft. (Das gilt für die Annektioniſten beider kriegführender
Gruppen.) Dabei vergißt man, daß dieſes Syſtem die Wirkunzeitigt, daß alle zum Schutz angewandten Mittel
Drohungen für die andern ſind, daß eben jede
militäriſch bedingte Schutzmaßnahme nur dadurch ſchützt, indem
ſie bedroht. Die durch ſolchen Schutz erzeugte Drohung erzeugt
nun Gegenſchutzmaßnahmen und ſomit wiederum Drohungen
gegen uns ſelbſt. So führt dieſes Syſtem naturnotwendi
wieder zu jenen Ueberbietungen an n n un
wechſelſeitigen Bedrohungen, die zunächſt das Vertrauen, in
ſicherer Folge aber auch den Frieden untergraben. Es gibt alſo
keine Anpaſſung von Friedensorganiſationen und militäriſcher
Sicherung, nur ein Entweder Oder! Entweder ſchützen
wir uns weiter nach militäriſchen Grundſätzen, wir
rüſt en weiter, unabhängig von unſern Nachbarn, ſuchen ſie
durch Stärke und Ausdehnung zu übertre en, und laſſen
es, ſobald die Gefahr ſich zeigt, daß ſie uns übertreffen können,
wieder zum Krieg kommen, bleiben damit in einer Jan in
der auch wir täglich bereit ſein müſſen, von den andern über
troffen und überfallen zu werden, bleiben alſo bei der Anarchie,
deren bittern Kelch wir eben jetzt bis zur Neige trinken, oder
wir organiſieren den Frieden. Dann aber müſſen wir unbedingt
und bis in die letzte Konſequenz für dieſes Syſtem eintreten.
Ein Drittes gibt es nicht! Dann müſſen wir das Verſtändnis
für dieſe Organiſation ſuchen, das Vertrauen dafür erwecken
und die Staatsmänner müſſen offen und ohne Hinterhalt über
jene Friedensſicherung unterhandeln. Dann wird man ſehen,
daß gegenſeitig alle vermeintlichen Vernichtungsabſichten fallen
werden. Dann können wir morgen zur Kriegsbeendigung kom
men. Anders, fürchte ich, wird es noch lange dauern.“

Die Reviſion der Kriegsziele.
Aus London wird gemeldet: Die Londoner Alliiertenkon-

ferenz beſchloß eine Reviſion der Kriegsziele der Alliierten ge
mäß der ruſſiſchen Anträge.

Ueber Stockholm wird bekannt, daß Kerenſfki mitgeteilt
hat, die Verhandlungen der Alliierten über die Reviſion der
Kriegsziele würden auf einer Konferenz Ende Auguſt be
ginnen.

Die Beſtechungslegende.
Der ſcharfe Gegenſatz, der e in i zwiſchen den

radikalen Sozialiſten (Volſchewiki) und dem mit der
Bourgeoiſie verbundenen Anhang Kereſkis h hat zu
der häßlichen Erſcheinung geführt, daß die für ſofortigen Frie
den eintretenden radikalen Sozialiſten beſchuldigt werden,

deutſche Agenten“ zu ſein und ihre Frieden
mit deutſchen Golde zu unterhalten. In der letzten Zeit
ein ruſſiſches Blatt dem Genoſſen Lenin die Beſchuldi
an den Kopf, daß er ſich für deutſches Geld habe kaufen laffen,
und um dieſe abſurde Behauptung glaubwürdiger zu



verief ſich das Blatt auf den Abg. Genoſſen Haafſe, der
Ruſſen gegenüber in Kopenhagen geäußert haben ſollte, Par
vusHelphand ſei der Vermittler zwiſchen der deutſchen Regie
rung und Lenin. Wir haben dieſe grobe Unwahrheit ſchon als

e gekennzeichnet. e Haaſe hat inzwiſchen eine be
mmte und unzweideutige Richtigſtellung erlaſſen. Wirzkön-

r auf Grund zuverläſſigſter Jnformationen heute noch hinzu
ügen:
daß Genoſſe Haaſein Kopenhagen überhaupt

keinerlei Unterredung mit ruſſiſchen Ge-
noſſen gehabt hat;

daß Genoſſe Haaſe in Stockholm und Kopenhagen jedes
Jnterview ablehnte und

daß er in Uebereinſtimmung mit ſeinen Parteifreunden jede
Einmiſchung in die politiſchen Meinungs-
differenzen der ruſſiſchen Genoſſen vermie-
den hat.
Genoſſe Haaſe iſt keinem Genoſſen begegnet, der Lenin für

fähig gehalten hätte. ſich durch deutſches Geld beſtechen zu
laſſen. Ueberall, wo Nicht-Genoſſen andeuteten, Lenin könnte
Agent der deutſchen Regierung ſein, iſt Genoſſe Haaſe dieſem
Verdacht unter Hinweis auf den Charakter und die Ver-
gangenheit Lenins entſchieden entgegengetreten.

Wir hoffen, daß mit dieſen beſtimmten Erklärungen die
Beſtechungslegende, die gewiſſen deutſchen Blättern auch zur
Verleumdung der deutſchen Unabhängigen Partei und insbe-
ſondere unſeres Genoſſen Haaſe dienen mußte, endgültig aus

er Welt geſchafft iſt.

Wieder eine Verlenmdung. Mit Behagen druckt die deutſche
bürgerliche Preſſe eine Aeußerung nach, die das ſozialiſtiſche
Mitglied der Moskauer Stadtvertretung, Minor, getan haben
ſoll. Dieſe Aeußerung ſoll nach der Rußkija Wjedomoſti lauten:

„Unſere letzte Offenſive zieht nach Meinung der deutſchen
ſozialiſtiſchen Minderheit Ledebours, Haaſes, Kautskys
und Cohns den Krieg nicht nur in die Länge, ſondern im
Gegenteil, ſie verleiht der deutſchen Demokratie noch mehr
Kraft zum Kampfe für den Frieden. Und die letzten Ereig-
niſſe in Deutſchland überzeugen auch uns von der Richtig-
keit dieſer in einer Beſprechung zu Stockholm verlautbarten
Anſicht.“

Trotz ſogenannten Burgfriedens läßt ſich die deutſche bür-
gerliche Preſſe dieſen fetten Happen nicht entgehen: ſie ſchlägt
kräftig auf die böſen Unabhängigen, die ſo „vaterlandslos“
ſeien, ſich der ruſſiſchen Offenſive im Jntereſſe der Demokratie
zu freuen. Das ganze Entrüſtungsgerede iſt natürlich ſinnlos,
denn die in der Notiz des ruſſiſchen Blattes aufgeſtellten Be
hauptungen ſind abſolut unwahr. Genoſſe Ledebour
hat ſchon in Stockholm Gelegenheit genommen, ſich in dortigen
Blättern gegen die Unrichtigkeit der Behauptung zu verwahren,
und er hat dabei rückhaltlos zum Ausdruck gebracht, daß er die
ruſſiſche Offenſive vom ſozialdemokratiſchen wie vom allge-
meinen politiſchen Standpunkt aus ſcharf verurteilt. Bei
etwas gutem Willen könnten die bürgerlichen Blätter, die jetzt
in billiger Entrüſtung machen, ſich ſelbſt ſagen, daß Sozial-
demokraten, die den Krieg aufs ſchärfſte bekämpfen und ſeit
Jahr und Tag ſchleunigen Friedensſchluß ohne Vergewaltigung
beteiligter Länder fordern, nicht für eine Ausdehnung des
Krieges und vermehrtes Blutvergießen eintreten. Aber man
will der verhaßten Unabhängigen Sozialdemokratie eins an-
hängen, das ſich ſpäter vielleicht als beſtechendes Argument im
Wahlkampfe gebrauchen läßt. Und deshalb haben wir auch
nicht viel Hoffnung, daß die Organe, die jene Angriffe gebracht
haben wir nennen nur die Berliner Neueſte Nachrichten, Die
Poſt, den Deutſchen Kurier, Deutſche Zeitung uſw. dieſe
Richtigftellung ihren Leſern mitteilen werden.

Ernte des Kapitals.
Jm umgekehrten Verhältnis zu der wachſenden Not der

Völker ſteht die Profiternte des Kapitals; ſie wird ſtändig
größerl! Jn Amerika, in England, in Frankreich, in Jtalien,
in Japan, ja ſelbſt im revolutionär durchwühlten Rußland,
überall hält das Kapital reiche Ernte. Das deutſche Kapital
ſteht dabei nicht in der letzten Reihe. Das bezeugen nun wieder
die Ergebniſſe jener Geſellſchaften, deren Geſchäftsjahr mit dem
1. Juli abſchließt.

Zu den vom Kriegskonjunkturglück am meiſten Begünſtigten
gehören die Automobil- und Motorenwerke. Kürzlich konnte
ſchon berichtet werden, daß die Daimler-Motorenwerke
in den letzten drei Jahren auf ihr 8 Millionen Mark betragendes
Aktienkapital mehr als 16 Millionen Mark Gewinn
herausgebracht haben. Ein noch günſtigeres Ergebnis erzielte
die Benz u. Ko. Rheiniſche Automobil- undMotorenfabrik A. G. Die Geſellſchaft arbeitet mit
22 Millionen Mark Aktienkapital und 10 Millionen Mark
Obligationen. Nach Abzug der Zinſen hierfür und nach ſonſti-
gen Rückſtellungen, über die keine Angaben gemacht werden,
verblieb aus dem letztjährigen Erträgnis noch ein Rein-
gewinnin Höhe von 16,2 Millionen Mark. Man
hat demnach in einem Jahre unbeſchadet der nicht aus-
gewieſenen Rückſtellungen 73 Prozent des Aktien-
kapitals als Reingewinn herausgewirtſchaftet! Ein
großer Teil des Ueberſchuſſes wird zu weiterer Stärkung der
Reſerven für die Zukunft verwendet. Die Aktionäre bekommen
diesmal 30 v. H. als Dividende. Vor Feſtſetzung des Rein
gewinnes waren auch ſchon 3,5 Millionen Mark zu Abſchrei-
bungen in Abzug gebracht worden. Die glänzende Lage des
Unternehmens erhellt noch aus den folgenden Angaben über
den Vermögensſtand: Die Gläubiger beanſpruchen 19,7 Mil-
lionen Mark. Dem ſtehen allein an Effekten, Waren, Materia-
len und Wechſel insgeſamt rund 44 Millionen Mark gegenüber.
Dazu kommen 9 Millionen Mark Reſerven, ſo daß ſich das Gut-
haben auf 53 Millionen Mark beziffert. Grundſtücke
und Gebäude ſtehen mit etwas über 5 Millionen Mark zu Buche,
der wirkliche Verkaufswert iſt natürlich größer die ganze Ein-
richtung des Unternehmens, Maſchinen, Mobilien, Modelle, ver
ſchiedene Anlagen für Heizung, Beleuchtung, ſowie Waſſer-
verſorgung, ferner eine Gleisanlage uſw., ſind zuſammen bis
auf 30 Mark abgeſchrieben. Unterſtellt man für alle An
lagen, Grundſtücke und Gebäude einen Wert von nur 10 Mil-
lionen Mark, dann könnten aus den vorhandenen Vermögens-
werten nach Befriedigung aller Gläubigeranſprüche den Vapier-
beſitzern aus dem nach Zahlung der Dividende verbleibenden
Reſt das Aktienkapital noch ungefähr 2 mal zurückgezahlt
werden.

Vom „Schickſal“ ſehr begünſtigt ſind auch die Jnhaber der
Papiere der Gußſtahlfabrik Bochumer Verein A.G.
Das Aktienkapital des Unternehmens beträgt 36 Millionen
Mark. Nach Abzug der Gewinnſteuerreſerve deren Höhe
nicht angegeben wird verbleibt für das Geſchäftsfahr 191617
ein Ueberſchußvon rund 23 Millionen Mark. Hier-
von werden 5,3 Millionen Mark zu Abſchreibungen und weitere
2 Millionen Mark für die Zwecke der Betriebsüberleitung in
die Friedenswirtſchaft verwendet. Aus den dann noch ver-
bleibenden 15 4 Millionen Mark Reingewinn erhalten
die Aktionäre 25 v. H. Dividende. Jn den letzten 5 Jahren
vor dem Kriege betrug die Dividende 12 und 14 Prozent. Hier
tritt das Kriegsglück der Aktionäre recht ſinnenfällig in die Er-
ſcheinungl Während der drei Kriegsjahre hat das Unternehmen
die Hälfte des Aktienkapitals abgeſchrieben und trotzdem noch
2 Millionen Mark mehr an Reingewinn produziert, als
das Aktienkapital ausmacht. Es iſt wirklich eine Freude, Jn
haber von Papieren der Kriegsinduſtrie zu ſein.

Das gilt auch für das Tabakgewerbe, dem in den letzten
Jahren ebenfalls die Ueberſchüſſe in gewaltigen Strömen zu-
fließen. Einige Angaben als Beleg dafür: Die Zigaretten-
Fabrik Conſtantin Hannover verteilte in den letzten
drei Jahren 25 und zweimal 30 Prozent Dividende die
Georgi u. Harr A.G. Stuttgart 12, 14 und 15, die

ompagnie Laferme 10, 15 und 20, die Zigarettenferibätrt Poſen 18, 20 und 30, Reimers Tabak
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induſtrie Ratibor 12, 13 und 18, und die Elfäffiſchee
Tabakmanufalktur 9, 12 und 25 Prozent.
Steigerung der Ausſchüttungen iſt auch hier von einer ſtarken
inneren Wertſteigerung der Unternehmen begleitet. So hat
die ConſtantinGeſellſchaft, bei 3 Millionen Mark Aktienkapital,
in den letzten drei Jahren faſt 2 Millionen Mark für Ab-
re witmaen verwendet und 2,3 Millionen Mark in

eſſerve geſtellt, dazu außerdem die Warenbeſtände von rund
5 Millionen Mark auf 7,2 Millionen Mark erhöht. Der Wert
des Warenbeſtandes bei der Jasmatzi A.G. ſteigerte ſich von
14 Millionen Mark auf 23,7 Millionen Mark. Für das
letzte Jahr verteilte dieſe Geſellſchaft auf V.-Aktien 5, auf
Stamm- Aktien 15 Prozent Dividende.

Daß auch kleine Unternehmen in den verſchiedenen Gewerben
gut verdienen, dafür noch einige Stichproben aus den Geſchäfts-
berichten: Die Aktionäre der Motorenfabrik Ober-
kuſel erhalten für das letzte Jahr 25 Prozent Divi-
dende und 10 Prozent Sondervergütung. Die
Zuckerfabrik Wreſchen bringt 20 Prozent Dividende
heraus; die Ausfſchüttung beanſprucht aber nicht einmal den
dritten Teil des erzielten Reingewinnes. Große Summen
werden als Vergütungen verteilt, ferner an die Aktionäre in
Form von Nachzahlungen für gelieferte Rüben. Die Mühle
Rünigen gibt ihren Papierinhabern 24 v. H. als Dividende

außerdem gratis für s Million Mark Aktien.
Mit nur 15000 Mk. Aktienkavital arbeitet die Schievel-
beiner Petroleum-A. G. fie erzielte damit im letzten
Jahre 21 700 Mk. Ueberſchuß. Die Aktionäre bekommen 30
v. H. Dividende. Die Anlagen ſind frei. Jn der Kaſſe liegen
10 500 Mk. an Wertpapieren ſind 11800 Mk. vorhanden.

Launiſch heftet ſich das Glück, durch der Kriegswirtſchaft
Walten, an die Ferſen der Gewinnmacher. Ein neuer Vorgang
beweiſt das. Jm Anfang des Krieges verſchlechterte ſich der
Markt für Schreibmaſchinen. Mancher kleine Geſchäftsmann
verſuchte vergeblich, die überflüſſig gewordene Maſchine zu ver-
kaufen: die Konjunktur war zu ſchlecht! Bald änderten ſich die
Verhältniſſe. Die Militärverwaltung trat als Großkäufer auf.
Schnell erfaßte die Jnduſtrie und der Handel die Situation! Zu
noch ſehr niedrigen Preiſen gingen die verfügbaren Beſtände
in den Beſitz der ſpekulativen Händler über, und dann ſchnellten
die Preiſe ruckweiſe in die Höhe: bis auf das Doppelte und mehr
des Friedenspreiſes! Jetzt ſind ſelbſt zu verdreifachten Preiſen
kaum noch alte Maſchinen zu kaufen. Die Händler und
Fabriken haben ein Bombengeſchäft gemacht! Und das Geſchäft
ſoll Hochkonfjunktur behalten. Geplant wird nämlich natür-
lich auf Betreiben der Intereſſenten die Gründung einer
Schreibmaſchinen-Verwertungsgeſellſchaft, ähnlich wie die be-
reits für Automobile eingerichtete. Der offen ausgeſprochene
Zweck dieſer Geſellſchaften will einen Preisſturz verhindern,
wenn nach Kriegsende die Militärverwaltung ihre Ueberbeſtände
wieder abſtößt. Jn der Wirkung läuft die Maßnahme darauf
hinaus. daß die Verbraucher dauernd ungebührlich bohe Preiſe
bezahlen müſſen, weil Händler und Fabrikanten, die Kriegs-
konjunktur ausnutzend, die Preiſe gewaltig in die Höhe getrieben
haben. So kann es dann nachher kommen, daß Leute, die vor
zwei oder drei Jahren ihre Maſchinen für einen niedrigen Preis
an den Handel abgaben, weil ſie infolge der Einberufung zum
Heeresdienſt oder wegen ſchlechten Geſchäftsganges ihre Be
triebe ſchließen mußten, ſpäter die alten Maſchinen zu einem
mehrfachen Preiſe von den Händlern zurücknehmen können, die
damals ſchon ein feines Geſchäft gemacht haben und nun noch-
mals verdienen.

Nicht zugunſten der Verhraucher, ſondern ſtets zum Vorteil
der Gewinnmacher wenden ſich alle ſtaatlichen Eingriffe in das
Geſetz von Angebot und Nachfrage. Das erklärt ſich aus dem
Weſen der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung, das im Kriege
ſogar erheblich verſchärft ſich durchſetzen kann: trotz aller
Phraſeologie über Kriegsfoziglismus und ſozialiſtiſche Kriegs-
wirtſchaft, mit der die Kriegsſozialiſten ihre den Sozialismus
verleugnende Politik rechtfertigen wollen und mit der ſie die
nichtdenkenden in ihrer Gefolgſchaft zu halten verſuchen.

Am das Elſaß.
Verhöhnung der Volksabſtimmung durch Regierungs

ſozialiſten.
Zur Frage der Volksabſtimmung ſchreibtsder

regierungsſozialiſtiſche Abg. Dr. Paul Lenſch in der Glocke:
„Das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker“, angewandt auf
Elſaß-Lothringen, könnte doch nur beſagen, daß das deutſche
Volk ſelber beſtimmen ſoll, ob ElſaßLothringen nach wie vor
beim Reich bleiben ſoll oder nicht. Man laſſe alſo die 65 Mil
lionen des deutſchen Volkes einſchließlich ElſaßLothringen
darüber abſtimmen. Aber ſo iſt die Sache natürlich nicht ge
meint. Man nimmt einen beliebigen Teil des deutſchen Volkes
beraus, nennt dieſen Teil ſelber „ein Volk“ und Hokuspokus
dreimal ſchwarzer Kater! das Selbſtbeſtimmungsrecht der
Völker“ iſt fertig. Wenn es ein „Volk“ von ElſaßLothringen
gibt, ſo gibt es auch ein „Volk“ von Erfurt. Auch Erfurt war
Jahre hindurch eine franzöſiſche Stadt. Auch das Volk von
Erfurt hat alſo einen heiligen Anſpruch darauf, abſtimmen zu
dürfen, ob es in Zukunft nicht lieber franzöſiſch ſein wolle.
Das gleiche gilt für die „Völker“ von Hamburg und Danzig.
Abſtimmen! Abſtimmen! Jn dieſem Zeichen werden weltge-
ſchichtliche Entſcheidungen getroffen.“

Die Herren Umlerner ſind jetzt ſchon bei der Verhöhnung
der Volksabſtimmung und der Demokratie angekommen. Lenſch
unterſchlägt nur, daß die Frage „Erfurt“ gar nicht ſtrittig iſt,
daß aber um Elſaß der Weltkrieg tobt, der jeden Tag mehrere
Tauſend Menſchenleben und ungezählte Millionen koſtet. Elſaß
iſt zum Brennpunkt des Völkerſtreites geworden.
Nun gilt es eine Löſung zu finden. Für Lenſch und ſeines-
gleichen iſt ſie ſehr einfach, hat doch Herr Lenſch früher ſchon
verkündet: wenn man 70/71 auch noch Belfort annektiert
hätte, ſo wären uns viele Opfer erſpart geblieben. Bei ſolcher
Geſinnung darf man auf Befragung des Volkes in den ſtrittigen
Gebieten pfeifen. Beſinnliche Leute und vor allem Sozial-
demokraten nehmen die Fragen nicht ſo erhaben leicht.
Sie denken bei umſtrittenen Gebieten zuerſt an das Volk der
Gebiete ſelber, das ein Anrecht haben ſollte, ſeine Stimme
darüber abzugeben. Aber gerade die Herren Lenſche müßten
für eine Volksabſtimmung eintreten, denn ſie wiſſen, daß ein
Volksvotum für Deutſchland die franzöſiſchen Machtanſprüche
ein für allemal und endgültig zerſtören würde. Die
amtlichen Ermittlungen beſagen, daß die Bevölkerung des Elſaß
beſteht aus 8s7 Prozent Deutſchen, 12 Prozent Franzoſen
und 1 Prozent Andersſprachigen. Das Ergebnis einer Volks
abſtimmung könnte nicht zweifelhaft ſein. Den Hohn eines
Regierungsſozialiſten verdient die Sache auf keinen Fall.

Und noch ein Anderes kommt dabei in Frage. Am 12. Juni
hat der Präſident Dr. Ridlin in der Zweiten Kammer des
Elſäſſiſchen Landtages erklärt:

„Die im Felde ſtehenden tapferen Söhne unſeres Landes
haben noch ein eigenes, beſonderes Kriegsziel,
ſie erkämpfen ihrem Heimatland die Gleichberechtigung und
Gleichſtellung unter den deutſchen Bundesſtaaten und das
deutſche Volk kann dieſen tapferen Helden ſeinen Dank auf
keine würdigere und edlere Weiſe abſtatten, als daß es ſie
nach erkümpftem Frieden als gleich- und vollberechtigte
Staatsbürger in ihre Heimat zurückkehren läßt.“

Jm Hinblick auf eine ſichere Erfüllung dieſes Wunſches
würde das elſäſſiſche Volk bei einer Befragung keine Zweifel
über ſeine Meinung laſſen, vomit dann die Anſprüche der fran-
zöſiſchen imperialiſtiſchen Regierung endgültig abgewieſen
wären und zwar von einer Inſtanz deren Gewicht und Be
deutung nicht anzuzweifeln wäre. Die Frage Elſaß wäre für

immer gelöſt. J

Rußland.
Die Diktatur Kerenſki wird planmäßig ausgebaut. Kerenſki

hat ein neues Manifeſt an das Volk erlaſſen, in dem es heißt:
„Die Offenſive des Feindes, die einſetzte, während im innern
Reich Unordnung herrſchte, bedroht Rußlands Daſein. Nur un
erhörte heldenmütige Anſtrengungen vermögen das Vaterland
zu retten. Nur eine eiſenharte Jnſtitution unter den harten Be-dingungen der militäriſchen Notwendigkeit ſowie des Volkes
opferwillige Begeiſterung können eine ſtarke und ſchaffende Re

erungsmacht zuſammenſchmieden, die das Vaterland von
Feinden ſäubern und alle lebenden Kräfte des Landes veran
laſſen kann, an der großen Rekonſtruktionsarbeit der Wieder-
geburt des Vaterlandes teilzunehmen. Die Regierung iſt über-
zeugt, daß das ruſſiſche Volk den bevorſtehenden Prüfungen
mit dem großzügigen Entſchluſſe, ſie zu überwinden, begegnen
wird. Vor einer derartigen Einigkeit wird weder der äußere
Feind noch die inneren Mangelhaftigkeiten irgendwie zu fürchten
ſein. Eine Freiheit, die zuſammengeſchweißt iſt von der Einig-
keit und nationalen Begeiſterung, wird nicht vernichtet werden
können. Dieſe Freiheit wird das ruſſiſche Volk durch Blut und
Leiden einer ſorgenfreien Zukunft entgegenführen und wird
ein neues, freies, großes Rußland zum Glück der
Menſchheit ins Leben rufen.“

An die Armeechefs hat Kerenſki einen Erlaß gerichtet, in dem
ſie erſucht werden. vor keinem Mittel zurückzuſchrecken, um die
Ordnung und Diſziplin im Heer anfrechtzuerhalten.

Der Soldaten und Arbeiterrat erließ eine Proklamation an
das Heer, die die Truppen zur Verteidigung, aber nicht zum An
griff auffordert.

Eine „Liga der militäriſchen Pflichten“ iſt angeblich gegründet
worden. in der auch patriotiſchgewordene Sozialiſten tätig ſein
ſollen. Kerenſki erklärte der Gründungsverſammlung, das
ruſſiſche Volk müſſe aus den jetzt in Rußland nötig werdenden
diktatoriſchen Maßnahmen erſehen, wohin eine Herrſchaft des
deutſchen Militärgeiſtes auf der Welt Rußland bringen würde.

Die Regierung ſteht nicht feſt.
So beſagen die Meldungen. Der Uebelſtand ſei, daß die
arteien nicht hinter den Miniſtern ſtünden. Kerenſki hat

die Miniſter ſelbſtherrlich ernannt, und die Parteien erklärten,
dieſe Parteiminiſter ſeien keine Parteiminiſter, ſondern nur für
ihre Perſon in der Regierung. Vier Mikglieder der
Kadettenpartei, die in das Miniſterium eingetreten ſind, wurden
von der Partei nur unter der Bedingung dazu ermächtigt, daß
ſie die Partei nicht offiziell in der Regierung vertreten.

Der Arbeiter- und Soldatenrat iſt ebenfalls ausgeſchaltet.
Tſeretelli blieb zu dem Zwecke von der Regierung fern, um im
A.- und S.-Rat im Sinne der Regierung zu wirken. Doch
ſcheint ſich die Oppoſition gegen Kerenſkis Diktatur ſtark zu
regen, ſo daß mit neuen Umbildungen zu rechnen iſt.

Das Bulletin des Sovjet teilt mit, daß die ruſſiſche Regie-
rung ein Verbot des Grundbeſitzwechſels erlaſſen
hat, weil viele Grundbeſitzer, die Enteignung fürchtend, Grund-
ſtücksverſchiebungen vornehmen, was wieder die Bauern zu be-
ſtändiger Enteignung von Ländereien veranlaßte. Der ruſ
ſiſche Arbeitsminiſter machte dem Kriegsminiſter den Vorſchlag,
bei allen Armeeteilen Gewerkſchaften zu bilden, die die
Aufgabe haben, qualifizierte Arbeiter aus der Armee heraus-
zunehmen, die dann in ihrem Beruf beſchäftigt werden ſollen.

Die ruſſiſche reaktionäre Preſſe ſucht auf Finnland einen
Druck auszuüben, mit der Drohung, daß Panzerautos und
Koſaken aus der Front weggezogen und nach Finnland trans-
portiert werden ſollen.

Politiſche Ueberſicht.
Die Erhöhung der Poſtgebühren.

Die Unzufriedenheit über die hohen Poſtgebühren herrſcht
noch ungeſchwächt. Und ſchon kommt wieder die Meldung, daß
die Poſtgebühren erneut erhöht werden ſollen. Nun hat die
Poſtverwaltung dieſe Meldung zwar dementiert. Der Münche-
ner Korreſpondent des B. T. aber behauptet auf Grund ſeiner
neuerlichen Erkundigungen an zuverläſſiger Stelle, „daß es
mit der geplanten Erhöhung der Poſtgebühren, bei der es ſich
keineswegs nur um eine bloße Kriegserhöhung handelt, ſeine
volle Richtigkeit hat“. Die München-Augsburger Abend-
zeitung, der die erſte Meldung entſtammt, erinnert daran, daß
ſich das gleiche Spiel ſchon vor zwei Jahren zeigte, als die erſte
Erhöhung bevorſtand. Auch damals verſicherte das Reichspoſt
amt nachdrücklichſt, an maßgebender Stelle ſei von einem der-
artigen Plane nichts bekannt. Das Reichspoſtamt aber wußte
nicht, daß dieſe Maßnahme im Reichsſchatzamt geplant und be
reits vorbereitet wurde.

Die geplante Erhöhung der Poſtgebühren ſoll ſchon in der
t ſpäteſtens der übernächſten Reichstagsſitzung vorgelegt
werden.

Kleine politiſche Nachrichten.
Mißſtimmung über die Schweizer Ernährungsverhältniſſe.

Die Schweizer Genoſſen beabſichtigen als Proteſt gegen die
ſtetige Steigerung der Lebensmittelpreiſe demnächſt eine öffent-
liche Demonſtration vor dem Schweizer Parlament, dem
Bundeshaus in Bern, zu veranſtalten. Es wird eventl. auch
mit kurzfriſtigem Maſſenſtreik gerechnet.

Gegen die Mietwucherer. Das Danziger Schöffengericht
hat bereits mehrere Hauswirte wegen unberechtigter Miet
ſteigerungen verurteilt, da in Danzig ſelbſt bei Neuvermietung
von Wohnungen, die durch Vertragsablauf oder Todesfall frei
geworden waren, eine Erhöhung des Mietpreiſes nur mit Ge
nehmigung der Kommandantur zuläſſig iſt. Die
Militärbehörde dieſes Bezirks hat ein wachſames Auge auf die
Wohnungswucherer.

Aus der Partei.
Genoſſin Roſa Luxemburg abermals verurk

Die Preſſe meldet aus Dresden, 8. Auguſt: Vor beur
Strafſenat des ſächſiſchen Oberlandesgerichts zu Dresden ge-
langte die Reviſion der radikal ſozialdemokratiſchen Schrift-
ſtellerin Dr. Roſa Luxemburg in Berlin gegen einen ſowohl
vom Schöffengericht als auch vom Landgericht Leipzig be
ſtätigten Strafbefehl wegen Vergehens gegen die Verfügung
des kommandierenden Generals des 12. und 19. Armeekorps
zur Verhandlung. Nach der Verfügung bedürfen Vorträge in
politiſchen Verſammlungen der polizeilichen Anmeldung, und
die Manufkripte der Vorträge ſind ſpäteſtens ſieben Tage zu
vor bei der Polizeibehörde einzureichen. Roſa Luxemburg hatte
am 6. Juni 1916 in einer Verſammlung der Parteifunktionäre
des 13. Reichstagswahlkreiſes in Leipzig-Volkmarsdorf ge-
ſprochen ohne dieſen Bedingungen nachgekommen zu ſein. Das
Oberlandesgericht Dresden verwarf die Reviſion mit der
Begründung, daß eine Rechtsverletzung nach keiner Richtung
hin zu erblicken ſei. Damit bleibt die über Roſa Luxemburg,
die ſchon ſeit über einem Jahre in Schutzhaft gehalten wird,
verhängte Gefängnisſtrafe von ſechs Wochen be-

ſtehen. nDie Unabhängige Sozialdemskratiſche Partei Bremens
hat im Juli ihre erſte Ortsvereinsverſammlung abgehalten.
Der Vorſitzende gab einen kurzen Rückhlick über die Ereigniſſe,
die zur Gründung der Organiſation geführt haben.
ſchloß ſich eine ausgedehnte Debatte. Es erfolgte darauf Mit-
teilung über die Bildung des Bezirks Waſſerkante der Unab-
hängigen Sozialdemokratiſchen Partei, der von Oſtfriesland
und Oldenburg bis Hamburg, Kiel und Eckernförde reicht und
ſeinen Sitz in Hamburg hat. Als achtſeitiges Wochenorgan
des Bezirks ſollte am 1. Juli Der Lotſe erſcheinen. Papier-
ſchwierigkeiten haben die Sache bis jetzt verzögert. Zum erſten
Vorſitzenden wurde Genoſſe Klawitter gewählt. Für die
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Bezirksorganiſation ſtellt Bremen die BVeſchwerdekommiſſion.r, Vorſitzender iſt Genoſſe gr. Dreckmeyer, denn et
raße 8. Zum Schluß wurde zum Abonnement der Leipzigerölkszeitung und des neuen Frauenhblattes aufgefordert t

Verbreitung des hoffentlich bald erſcheinenden Bezirksblaättes
ſoll jedes Mitglied mindeſtens drei Exemplare gegen Bezahlung
von 10 Pf. pro Nummer übernehmen und dieſe weitervertreiben,
Mitgliederverſammlungen finden monatlich in der Woche nach
dem Kaſſierſonntag ſtatt. Partei und L Literatur kön-
nen die Genoſſen von dem gemaßregelten Genoſſen Klawitter,
Landwehrſtraße 105, beziehen.

Halle und Saalkreis
Halle, den 11.

Mehr Brot. Teures Brot
Die Zeit der unerträglich knappen Brotration liegt a r

uns, denn Mitte Auguſt kehren wir zu dem vor dem 15 April
gelieferten Brotquantum zurück. Die Kartoſfelbelieferung
wird hoffentlich nun auch bald beſſer, ſo daß man ſich bald
wieder einmal annähernd ſatteſſen fönnte, wenn nicht in den
Hoffnungsbecher reichlich viel bitterer Zuſatz käme. Da iſt ein
mal der Wegfall der belligeren Fleiſchzulage
und zum andern eine ganz beträchtliche Steigerun
des Brotpreiſes, die bedingt iſt durch eine erhebliche Er
er der Getreidepreiſe überhaupt, wozu noch die nicht zu

appen Frühdruſchprämien von 60, 40 und 20 Mk. kommen.
Diefe Liebesgabe an die Agrarier ſchnellt den Getreidepreis von
225 auf über 300 Mk. Daß dieſe Steigerung nicht herausge-
wirtſchaftet werden kann, liegt auf der Hand, alſo bleibt nichts
weiter übrig, als eine Verteuerung des Brotes und
damit eine weitere Bel.rſtung des armen Volkes. Es iſt müßig,
die Frage aufzuwerfen, ob das nicht hätte vermieden werden
können, denn was wir bis jetzt auf dem Gebiete der Ernährung
gen haben, ermutigt wahrhaftig nicht dazu, auf Beſſerung zu

offen.
Während die Preiſe aller Produkte fortgeſetzt ſtiegen, blieb

der Brotpreis ſtabil. Das war gewiſſermaßen der einzige
Lichtblick. Und nun kommt im vierten Kriegsjahre auf einmal
eine Erhöhung des Brotpreiſes, die um ſo verbitternder wirken
muß als ſie nur rein agrariſchen Jntereſſen zugute kommt.
Wir verkennen gewiß nicht die Schwierigkeiten, unter denen
auch die Landwirtſchaft produzieren muß. aber dieſe Schwierig-
keiten ſind nicht ſo groß, daß neben der Frühdruſchprämie auch
noch eine Erhöhung des Grundpreiſes für Getreide um rund
50 Mk. zu rechtfertigen wäre. Milch, Butter, Eier, Quark, Käſe,
Rüben, Kartoffeln, kurz alle land wirtſchaftlichen Produkte ſind
um das Vielfache vertenert; mit den Mehreinnahmen können
ſehr hohe Produktionsaufwendungen gedeckt werden, und es
bleibt ſicherlich auch noch reichlich übrig. Wozu alſo eine Er-
höhung der Getreidepreiſe? Um den Anreiz, Getreide als Vieh-
futter zu verwenden, zu beſeitigen! Und die Frühdruſchprämiel!
Mag auch hier ein Schein von Berechtigung vorliegen, ſo iſt es
eben nur ein Schein, denn die Landwirte ſind doch auch als
Deutſche daran intereſſiert, daß die neue Ernte dem Volke ſo
bald als nur möglich nutzbar gemacht wird. Bedarf es da erſt
noch einer beſonderen Belohnung für die Erfüllung einer ſelbſt
verſtändlichen Pflicht? Wo wären wir geblieben, wenn die
Maſſen ſo dächten, denen das Leben wahrhaftig ſchon ſo ſchwer
gemacht iſt, daß zum Tragen der gewaltigen Opfer ein un
geheuer großes Maß von Geduld gehört.

Was es mit der zu erwartenden Verbilliqung des Fleiſches
auf ſich hat, iſt wirklich kein Ausgleich für die Verteuerung des
Brotes und der Kartoffeln. Vorläufig ſtehen wir der Fleiſch-
verbilligung ſehr ſkeptiſch gegenüber, denn gerade in der Rich-
tung gehende Hoffnungen ſind bis jetzt durchweg enttäuſcht
worden. Sollte ſie aber Tatſache werden, dann wird die Ver-
billigung ſo gering ſein, daß ſie in gar keinem Verhältnis zu
der Verteuerung des Brotes ſteht.

Zur Einſchränkung des Gasverbrauchs.
Es iſt gewiß notwendig, daß auch mit dem Gas ſo ſparſam

als irgendmöglich umgegangen werde es fragt ſich nur, ob
die bisher bekanntgegebenen Richtlinien auf den Weg weiſen,
oder ob ſich daraus nicht höchſtens eine Fülle von Verdrießlich-
keiten ohne nennenswerten Erfolg ergeben wird. Man ge-
ſtattet 80 bis 90 Prozent des Verbrauches im vorjährigen
gleichen Monat. Nun wird der Verbrauch aber nicht immer
am gleichen Monatstage abgeleſen einmal ſind es 28, manch-
mal auch 34 oder mehr Tage. Wer ſtellt da die Berechnung der
zuläſſigen Menge an? Woher wiſſen die Automatengasabneh-
mer im September 1917, wieviel Groſchen ſie im September
1916 für Gas verbraucht haben Wenn der Heizwert des Gaſes
ſich verringert hat, ſoll die zuläſſige Menge erhöht werden
dann hätte man ſchon in der neuen Verordnung die Menge ſtatt
auf 80 auf mindeſtens 120 Prozent feſtſetzen können, denn um
ſoviel iſt der Heizwert mindeſtens geſunken, und das Gas wird
noch täglich ſchlechter. Durch das Zurückſchlagen der Flammen
allein geht eine große Menge ohne jeden Heizeffekt verloren.
Schließlich: es gibt Haushaltungen, in denen aus Erkenntnis
der Notwendigkeit oder aus erzwungener Einſicht (durch die
Einkommensverhältniſſe) die Grenze der möglichen Sparſam-
keit längſt erreicht iſt. Werden dieſe Sorgſamen nun auch „be
ſtraft“ für ihre Sorgfalt, oder wird man einen gewiſſen Maxi
malſatz freigeben? Für Badezwecke ſtehen, mit Ausnahme der
Wohnungen mit zentraler Warmwaſſerverſorgung, weder Koh-
len noch Gas zur Verfügung. Erwachſene Perſonen werden ſich
notgedrungen damit abfinden müſſen. Wie ſoll es aber mit
den Familien mit Säuglingen beſtellt ſein? Es liegt durchaus
im Intereſſe der Geſamtheit, wenn die Möglichkeit bleibt, durch
Entnahme von Gas das nötige Badewaſſer und das für das
Waſchen der Säuglingswäſche erforderliche heiße Waſſer her
zuſtellen, auch wenn dadurch gegen das Vorjahr ein Mehrver
brauch eintritt. Welchen Gasanſpruch ſpricht man all denen
zu, die ſonſt im Winter auf dem Kohlenherde kochen, den ſie
aber in dieſem Jahre bei der geringen Kohlenration nicht wäh-
rend der ganzen Heizperiode benutzen können? Schon aus
dieſen wenigen Beiſpielen erhellt die Schwierigkeit der Gas-
rationierung, die die Kohlennot der Haushaltungen in ſo außer
ordentlicher Weiſe verſchärft. Jm Intereſſe eines wirkſamen
Verbraucherſchutzes erwartet der Kriegsausſchuß für Konſu-
mentenintereſſen, daß vor Verhängung der Strafen (50 Pf. je
Kubikmeter über die zuläſſige Menge und ſchließlicher Aus-
ſchluß vom Gasbezug) ein Ausſchuß die Verhältniſſe prüft, in
dem auch eine genügende Anzahl Verbraucher Sitz und

An die Holzarbeiter und „arbeiterinnen.
Am Montag, dem 13. Auguſt, gleich nach Arbeitsſchluß,

ſoll eine weitere Verſammlung im Konzerthaus Stellung neh
men zu den nunmehr für das Holzgewerbe getroffenen Verein
barungen vor dem Kriegsamt. Es iſt dringend erforderlich, daß
alle Arbeiter und Arbeiterinnen der Holzinduſtrie in dieſer Ver-
ſammlung pünktlich anweſend ſind.

Der Schleichhandel mit Lebensmitteln
ſoll jetzt endlich nun auch etwas ſchärfer gefaßt werden. Wie
amtlich mitgeteilt wird, hat der Miniſter des Innern in einer
Verfügung vom 8. Juli 1917 erneut daraum erſucht, gegen denSchlehoehdet in der ſchärfſten Weiſe vorzugehen, da er ge-

eignet ſei, für die Ernährung der Geſamtbevölkerung eine große
Gefahr zu werden. Insbeſondere ſoll gegen die zahlreichen
unzuverläſſigen Gaſt und Schankwirtſchaften, Konditoreien,
Bäckereien, Feinkoſtgeſchäfte uſw. die am Schleichhandel haupt
ſächlich beteiligt ſind, unnachſichtlich eingeſchritten werden. Jm
Falle der Feſtſtellung unzuläſſiger Vorräte und ſonſtiger Un-
regelmäßigkeiten, hat neben der Weſchlagwahmeder-vorgefunde
nen Mengen, die ſofortige ſtrafrechtliche Verfolgung des Eigen-
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tümers und die dauernde Schließung der Vetriebe, nichtnur die Ausſchließung einzelner h in Anwendung
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger en

vom Handel vom 28. September 1915 zu erfolgen. Außerdemſollen die renNamen der unzuverläſſigen Gewerbetr

Hoffentlich läßt die Behörde dieſer ſcharfen Ankündigungnun auch wirklich die entſprechenden Taten folgen. Zei dann

Neue Bekanntmachunu e
Kartoffeln gibt es nächſte Woche wieder fünf Fund.

Die Butter iſt wieder auf 45 Gramm bemeſſen,
Die Milch- und Fettverſorgung ſoll in den nächſten Wochen

Speiſe- und Rüböl wird von Montag an in der Talamtſchule
auf die Nrn. 45 001 bis 51 000 der alten Lebensmittelſcheine

Klippfiſch, Krabben, Robbenfleiſch und Pfeffer ſind in der
Talamtſchule weiter zu haben.

ſchen denbraftzutier können Tierhalter gegen Bezugsſchein be
ziehen.

öffentlich gebrandmarkt werden.

iſt's wahrlich!

Die Fleiſchmenge beträgt 250 Gramm.

noch geringer werden.

verkauft.

Graupen werden von Montag an abgegeben.

Obſt- und Gemüſehöchſtpreiſe werden erneut feſtgeſetzt.

Der öffentliche Markt wurde auch heute durch Warenmangel
und Wucherpreiſe beherrſcht, kein befriedigendes Bild. Obſt
war wohl etwas reichlicher als am letzten Sonnabend, ebenſo
Gemüſe, aber alles zu geradezu unerſchwinglichen Preiſen, Oft
waren die Preiſe überhaupt nicht zu erfahren. An einer Stelle
erhielten ſämtliche Fragenden die Antwort: Jch bin mit meiner
Ware noch nicht fertig, eher kann ich auch keine Preiſe angeben.
An anderer Stelle ſtanden zwei große Kiſten voll Kohlköpfe. Da
erhielt niemand Auskunft über den Preis. Die Ware iſt ver
kauft, ſie kommt nach dem Bahnhof, war die Antwort. Das
Ausliegen der Preistafeln iſt auch ſo eine eigene Sache. Sehr
oft ſind nur ein kleiner Teil Waren, die geführt werden, darauf
verzeichnet, oder ſie liegen ſo verſteckt, daß man nichts ableſen
kann, oder dex böſe Wind hat gerade das oberſte Blatt umge-
weht, damit nichts zu ſehen iſt. Es ſoll aber niemand geraten
werden, das Blatt zurückzuſchlagen, da könnte er ſafriges
Deutſch kennen lernen. Und nun die immer noch gepfefferten
Preiſe. Von Wucher darf man aber nicht reden. Es koſteten
das Pfund Aepfel 50 Pf., Birnen 40 bis 65 Pf., Tomaten I
bis 1,15 Mk., Pflaumen Mk, Aprikoſen 2,50 Mk. Jn Halli-
ſchen Geſchäften war auch in der Woche Wein zu haben, das
Pfund fur 4,50 Mk. Wer alſo das nötige Kleingeld hat, für
den iſt alles da. Für Gemüſe wurden folgende Preiſe verlangt:
Blumenkohl das Pfund 1,15 Mk., Wirſingkohl und Rotkohl 35
Pfennig. So manche Fran ließ ſich ein kleines Köpfchen ab
wiegen und ging kopfſchüttelnd weiter, den Preis von 1,25 bis
2, Mk. war für ſie eben unerſchwinglich. Grüne und gelbe
Bohnen 60 bis 90 Pf., Kohlrabi 35 Pf., eine Knolle 15 Pf., Mohr-
rüben 35 Pf., Rhabarber 30 Pf., Salatgurken koſteten das Stück
40 bis 50 Pf., kleine Gurken 15 bis 25 Pf. das Stück, die Mandel
2,50 Mk., Zwiebeln das Pfund 32 Pf., aber für das Bund wur
den auch 1,25 Mk. verlangt. Kopfſalat der Kopf 20 Pf., Chaimn-
pignons das Pfund 2, Mk. Jn den Geſchäften ſah man cuch
Pfifferlinge, das Pfund für 1,20 Mk., Kürbisgurken koſteten das
Stück 1,50 Mk.

Kriegsgewinne der Papierfabriken. Jn den Geſchäfts
berichten der Papierfabriken macht ſich von dem Einfluß
der herrſchenden Papiernot, unter der namentlich die Zei
tungen außerordentlich ſchwer zu leiden haben, nicht das Ge
ringſte bemerkbar. Jm Gegenteil: mit dem zunehmenden
Papiermangel ſteigen zugleich die Dividenden der
Papierfabriken. Man weiß alſo auch hier aus der Not noch
erhöhten Gewinn herauszuſchlagen die allgemeine Kriegs
erſcheinung. Oder ſind etwa 16 Prozent Dividende in
dieſer ſchweren Kriegszeit nicht ein ganz anſtändiger Gewinn?
Soviel erhalten nämlich die Aktionäre der Kröllwitzer Papier-
fabrik. Nach dem in der Aufſichtsratsſitzung der Kröllwitzer
Aktien-Papierfabrik vorgelegten Abſchluß für das am 30. Juni
beendete Geſchäftsjahr beträgt der Bruttogewinn zuzüg-
lich des Vortrages vom 1. Juli 1916 ſowie eines Betrages für
verfallene Dividendenſcheine 977 968,53 Mark. Der am
12. Oktober ſtattfndenden Generalverſammlung ſoll vorge-
ſchlagen werden, aus dieſem Gewinn nach Kürzung der Ab
ſchreibungen, Rückſtellungen und einer Zuwendung
für Zwecke der Kriegsfürſorge 16 Prozent Dividende
zu zahlen und den verbleibenden Reſt von 60 284,53 Mark auf
neue Rechnung vorzutragen. Jm Vorjahre mußte man ſich mit
12 Prozent „begnügen“.

Wie der Bericht ergibt, hätte die an ſich ſchon hohe Dividende
noch weit höher ſein können, wenn man nicht erhebliche Ab-
ſchreibungen, Rückſtellungen und dergleichen übliche Verfahren
vorgenommen hätte. Die Ammendorfer Papier-
fabrik A.G. ſcheint da weniger umſtändlich verfahren zu
ſein, denn ihren Aktionären fällt diesmal ein Gewinn von
36 Prozent Dividende in den Schoß. Wenigſtens be

die Aufſichtsratsſitzung, der auf den 12. Oktober ein
berufenen Generalverſammlung die Verteilung einer Divi
dende in der genannten Höhe vorzuſchlagen. Jm Jahre vor
her wurden „nur“ 26 Prozent verteilt.

86 Prozent Dividende, Kriegsgewinn! Da läßt's ſich
ſchon „durchhalten“.

Ackerpacht. Wer am Grünen Weg Land vom Bund zur
Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft zu pachten
wünſcht, wird erſucht, bis ſpäteſtens zum 21. Auguſt 1917 auf
der Geſchäftsſtelle des Bundes ſich eine Paxzelle gegen An-
zahlung von 1 Mk. (die Summe wird auf die Ackerpacht ein
gerechnet) geben zu laſſen. Es iſt gelungen, 34 Morgen zu
ſammenhängendes Land zu vachten. Das Land wird gepflügt
ahgegeben, jedoch muß für die Düngung jeder einzelne Klein
pächter ſelber ſorgen. Der Bund liefert in dieſen Tagen Kali-
dünger in ausreichender Menge. Das Nähere über die Ausgabe
des Düngers wird noch mitgeteilt. E. Abderhalden.

Die Kleinpächter der Bundesäcker ſind zum Teil
außerordentlich ſäumig in der Bezahlung des Wächtergeldes,
obwohl die Anſtellung eines Feldhüters die einzige Möglichkeit
iſt, vor Diebſtahl geſchützt zu ſein. Die Pächter des Landes am
Südfriedheof werden erſucht, das Wächtergeld im Betrage
von 1 Mk. pro Parzelle an Herrn Otto Kühne, FlottwellStr. 19,
abzuführen. Die Kleinpächter am Röp ziger Weg ſollen
ſofort die gleiche Summe an Herrn Bauer, Turmſtraße 1509,
zahlen. Endlich werden die Kleinpächter auf dem Exerzier-
Platz erſucht, 1,25 Mk. an Herrn Schmidt, Wörmlitzer-Straße 6,
abzuführen. E. Abderhalden.

Die neue Spielzeit des Stadttheaters beginnt, wie die
Theaterleitung mitteilt, am 1. September. Von Dienstag, den
14. Auguſt, ab iſt die Stadttheaterkaſſe wieder geöffnet zur Ent-
gegennahme von Stammkartenbeſtellungen. Es

wurde weder an den Preiſen, noch an der der Porſtellungenh n etwas geändert, ſo ten en
Sezugsbedingungen beſtehen, wie in der vergangenen Spielzeit.
Die Plätze für die vorjährigen Stammkarteninhaber werden
bis 18. Auguſt zurückbehalten, doch bittet die Leitung die Jn-
haber der betreffenden Plätze, möglich bald ihre beſtimmte Er
klärung abzugeben, damit bei Bedarf anderweitig über die Plätze
verfügt werden kann. Das Bankhaus Reinhold Steckner hat die
Ausgabe-der Stammkarten wieder übernommen und zwar er
folgt ſie ab 27. Auguſt gegen Entrichtung der erſten Rate.

n WWendvorſtelinngen gelangen ebenfalls
Das Volkskonzert des StadttheaterOrcheſters auf der

ißnitz heute, Sonnabend, abends 8 Uhr, unter Leitung von
eiſter Karl Nöhren, ſei nochmals empfehlend in Er

innerung gebracht.
Der Zirkus Krone iſt nun mit ſeinen Vorbereitungen ſo

weit fertig, daß er am Sonntag nachmittag 4 Uhr auf dem
Roßplatze ſeine Vorſtellungen eröffnen kann. Der Ruf, der
dem Unternehmen vorausgeht und das gewählte reichhaltige
Programm, das alle hervorragenden Nummern der Zirkuskunſt

fweiſt, dürften dem Zirkus einen Maſſenbeſuch auch der
alliſchen Bevölkerung ſichern. Wir verweiſen im übrigen auf

die Anzeige in der heutigen Nummer,

Einer uns zugehenden Schilderung all der gebotenen Zirkus
herrlichkeiten entnehmen wir u. a. noch: Eine Schau von eigen
artigen Reizen iſt dieſer Zirkus, mit völlig neuen Prinzipien
und auf neuen modernen Anſchauungen, die die ver-
altete Anſicht, dem Zirkus gehören nur das Pferd und ein Seil-
tänzer, weit hinter ſich laſſen! Der Begriff Zirkus kriegt eine
ganz neue Färbung, ein anderes Geſicht. Krone, das bedeutet
ein Aufwand an Menſchen und Tieren aller Welten und Raſſen.

Eine Ueberſicht aus fünf Weltteilen iſt hier zuſammen-
gezogen, eine ganze luſtige Stadt, internationaler als die größte
Handelsmetropole. Und international wie ſeine Bewohner und
Erhalter iſt das Ganze in ſich ſelbſt

Der Kartenvorverkauf befindet ſich im Zigarren
geſchäft Mar Schulz, Gr. Steinſtraße, Ecke Gr. Ulrichſtraße,
r Nr. 5917 und an den Kaſſen der Krone-Schau, Fern
ruf 5442.

Diebſtähle an durchreiſenden Soldaten auf Bahnhöfen ge-
hören bekanntlich leider nicht zu den Seltenheiten. Auch aus
dem hieſigen Bahnhofe wurden dieſer Tage erſt wieder zwei
Urlauber um ihre Kiſten beſtohlen, in denen ſich Lebensmittel
von beträchtlichem Werte befanden. Wie in den meiſten der
artigen Fällen, gelang es auch diesmal nicht, der Diebe hab-
haft zu werden.

Eine Betriebsſtörung der Straßenbahn entſtand infolge
Kurzſchluſſes auf dem Riebeckplatze von 40 Minuten. Ein Maſt
geriet in Brand. Sonſtiger Schaden entſtand nicht.

Vereins- und Vergnügungsanzeigen.
Ein Platzkonzert gibt am Sonntag, dem 12. Auguſt,

von 12 bis 1 Uhr mittags vor der Hauptpoſt die Erſatz-Kapelle
des 13. Landſt.-Jnf.-Erſ.-Bataillons. IV/31.

Bad Wittekind. Erich Gey, ein 13jähriger Violin
virtuoſe, Schüler von Herrn Konrad Hurter in Leipzig, konnte
als Soliſt für Sonntag, den 12. Auguſt, für das Früh und
Nachmittagskonzert gewonnen werden.

achJm Zoologiſchen Garten ſpielt am Sonnta
mittag 34 Uhr das Görlach-Orcheſter; abends 755 Uhr findet
großes Abendkonzert vom Stadttheater-Orcheſter unter Leitung
des Kapellmeiſters Karl Nöhren ſtatt. Als Soliſt wirkt im
Abendkonzert der, 18jährige Violinvirtuoſe Erich Gey aus
Leipzig mit. Die Eintrittspreiſe betragen für Erwachſene
50 Pf. von 7 Uhr abends an 35 Pf., für Kinder 20 Pf. Militär
ohne Dienſtgrad zahlt J 10 Pf., nachmittags 20 Pf.
Bei ungünſtigem Wetter finden die Konzerte im Saale ſtatt.

Jm Apollo- Theater bringen heute abend die Winter
Tymians ein völlig neues Programm. Am morgigen Sonntag
t der Vorverkauf den ganzen Tag über ununterbrochen ge
öffne

Jm Walbhalla-Theater kommt Sonnta
Unter der blühenden Linde und abends (zum letzten Male)
Parkettſitz Nr. 10 zur Aufführung. Von Montag an finden
einige Aufführungen des fröhlichen Spiels Unter der blühenden
Linde ſtatt. Unter der blühenden Linde iſt ſtändiges Repertoir-
ſtück des Operettentheaters in Leipzig und wird auch hier in
erſtklaſſiger Darſtellung und Ausſtattung allgemeines Jntereſſe
erregen. Am Schluſſe des Monats beſchließt die MaxWalden
Geſellſchaft ihr von größtem Erfolge gekröntes Gaſtſpiel.

Jm Olympia-Park finden am Sonntagnachmittag 3244
und abends 8 Uhr zwei Konzerte, ausgeführt vom Görlach-
r ſtatt. Die Radrennen verſprechen intereſſant
zu werden.

u-T-Lichtſpiele, Alte Promenade 11 a. Das neue
Programm bringt als Hauptſchlager ein Drama, betitelt: Das
rätſelhafte Teſtament, in welchem Erich Kaiſer-Titz die Haupt-
rolle mimte. Auch der fand lebhaftenBeifall. Ein pikantes Abenteuer ſpinnt ſich im Eiſenbahnabteil
ab und gibt zu allerlei verflirten, komiſchen Verwicklungen
reichſten Anlaß. Am Sonntag iſt keine Jugendvorſtellung.

U-T-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88. Ein zartes
Schauſpiel, Törichte kleine Mama, waltete als guter Geiſt in
dem dichtbeſetzten Hauſe. Es gibt in ſchönen gepflegten Bil-
dern die Geſchichte einer durch die Macht der Verhältniſſe unter
drückten Liebe. Für das heitere Element ſorgen zwei Luſt
ſpiele: Bloß kein Skandal und Millionär Nibbigs Rekordflug.
Am Sonntag nachmittag 83 Uhr findet eine einmalige Vor
führung des Marineſchauſpiels Stolz weht die Flagge ſchwargz
weißrot ſtatt, zu dem auch Jugendliche Zutritt haben.

nachmittag

Ammendsurf. Zug als Lebensmittel
diebe. Vier 16 und 17jährige jugendliche Arbeiter aus
Ammendorf hatten ſich wegen verſchiedener ſchwerer Diebſtähle
vor der Halliſchen Strafkammer zu verantworten. Einer von
ihnen hatte bei ſeinen eigenen Eltern eingebrochen und dort
Lebensmittel und Zigaretten geſtohlen. Die Zigaretten wur
den ihm abgenommen und er brach nochmals ein. Jetzt ge
rieten die Zigaretten in ſeine Hände. Außerdem noch Wurſt-
waren. Der Raub wurde von den vier Freunden in Leuna ver
zehrt wo dann gleichfalls eingebrochen wurde. Hier fielen den
Dieben ein Raſierapparat und Lebensmittel in die Hand. Sie
wurden jetzt zu Gefängnisſtrafen von acht, zwei und zwei
Monaten, ſowie zu zwei Wochen verurteilt.

Jn der Gemeindevertreterſitzung am 10. d. M,
wurden, nach einigen geſchäftlichen Mitteilungen, die nötigen
Kommiſſionen gewählt. Danach beſchloß die Vertretung, auf
das Anerbieten der Stadt Halle, 1410,95 Mk. Zuſchuß zu den
Volksſchullaſten der früheren Gemeinde Beeſen pro 1916 (ſtatt
1510,80 WMk.) beizutragen, einzugehen.

Allerlei.
Ein Waggon Kaffee geſtohlen. Ein von Neuß nach Kaſſel ab

geſchickter Waggon, der 240 Sack Rohkaffee im Werte von
200 000 Mark enthielt, iſt bis auf 20 Pfund aus geraubt
worden. Auf die Ermittlung der Täter iſt eine Belohnung von
2000 Mark geſetzt worden.

Wucherer. Dresden, 9. Auguſt. Der hieſige Kaufmann
Mau wurde wegen Treibriemenwuchers zu 216 Mo-
naten Gefängnis und 4500 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Vermächtnis für Kohlenforſchung. Berlin, 11. Auguſt. Der
verſtorbene Kommerzienrat von Friedländer-Fuld hat
neben anderen Wohltätigkeitsſtiftungen drei Millionen Mark
zur Errichtung eines Jnſtituts für Kohlenforſchung in
Oberſchleſien, der Heimat des Verſtorbenen, beſtimmt.

Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jſlmen au.
Sonntag, den 12. Auguſt: Wolkig, wärmer, erneut Regen,

ſtrichweiſe Gewitter.

eden i Karl Bock;Ameigen Wilbelm Herzig; lag: Volksblatt G. r b. H. ck: Halleſche
Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. d. H.,



Amtliche Bekanntmachungen.

Serforgungsregelung in der Woche vom 13. dis 19. Auguſt
Auf Grund der 89 47 und 49 der Verordming des Bundes

rates vom 26. Juni 1916, R. G. B. S. 590, der Verordnung
über die Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung,
endlich gemäß r Magiſtrats vom 15. September
1916, wird für den Stadtbezirk Halle folgendes angeordnet:

S 1. Jn der Woche vom 13. bis 19. Auguſt dürfen von Mon
taß den 13. an auf den Abſchnitt 2 der neuen (roten) Kar
toffelkarte fünf Pfund Kartoffeln abgegeben und entnommen
werden. Die Verkäufer haben beim Verkaufe den Abſchnitt 8
von der Kartoffelkarte abzutrennen und den erfolgten Verkauf
in deutlich lesbarer unverwiſchbarer Schrift im Lebensmittel-
ſchein erſichtlich zu machen. Von der Kartoffelkarte bereits ab
getrennte Abſchnitte 2 ſind ungültig und dürfen zum Einkauf
nicht verwendet werden. Verkäufer, die auf abgetrennte Ab
ſchnitte Ware abgeben oder den Verkauf nicht in der vorge-
ſchriebenen Weiſe im Lebensmittelſchein anmerken, haben außer
ſtrafgerichtlicher Verfolgung die Entziehung der Befugnis zum
Kartoffelverkauf zu gewärtigen.

S 2. An Schwerſt- und Schwerarbeiter dürfen auf den Ab
ſchnitt 16 der violetten und dunkelgelben Kartoffelkarte fünf
Pfund Kartoffeln abgegeben werden. Bei dem Verkauf an
dieſe Perſonen darf die Ware abgegeben werden gegen Einziehung der von der Zuſatzkarte bereits abgetrennten ba itte,

auf denen in violettem bzw. dunkelgelbem Aufdruck die Woche
angegeben iſt, für die ſie gelten. Die Abſchnitte in grüner
Farbe ſind un gültig.S 3. Die Verkäufer Faben die Abſchnitte der Karten zu ſam

meln und am Montag, dem 20. Auguſt, gebündelt dem Stadt
Ernährungsamt vorzulegen.

S 4. Jn der W vom 18. bis 19. Auguſt gelangen außer
dem noch zur Verteilung auf den Kopf der Bevölkerung: ein
Viertel Pfund Graupen, ein halb Pfund Marmelade, ein Viertel
Pfund Nndeln. Der Verkauf wird durch beſondere Bekannt-
machungen noch näher geregelt werden.

S 5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung, die mit
der Bekanntmachung in Wirkſamkeit tritt, werden nach S 16
der Bekanntmachung vom t. Dezember 1916 nach F 17 der
Verordnung über die Preisprüfungsſtellen geſtraft.

Halle, den 10. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.
Die Milch- und Fettverſorqung wird in den nächſten Wochen

knapp werden; die Milchproduktion iſt nicht unbedeutend zu.
rückgegangen; die lange währende Dürre hat die Futterernte
ungünſtig beeinflußt. Auch iſt der Verbrauch an Milch zurzett
auf dem Lande ſelbſtverſtändlich größer. weil für die Ver-
pflegung der vielen ſehr ſchwer arbertenden Landarbeiter ge
ſorgt werden muß. Aus dieſen Gründen wird die Zuweiſung
von Fett in den nächſten Wochen in unſerer Stadt geringer wer
den, auch wird es nicht möglich ſein, alle Verbraucher mit
Butter zu verſorgen, vielmehr wird die Fettverſorgung zum
Teil durch Butter zum Teil durch Butterſchmalz erfolgen.

Halle, den 10. Augnſt 1917. Der Magiſtra:r
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September

und 4. November 19165 wird der Verkanf der der Stadt über
wieſenen Granpen wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am
Montag, den 13. Auguſt 1917. Für jede Perſon eines Haus-
haltes kann Pfund verabfolgt werden. Der Verkaufspreis
beträgt 30 Pfennig für das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet,
bei denjenigen Verkäufern die Graupen einzukaufen, bei welchen
ſie für den m Kolonialwaren in die Kundenliſten ein
getragen ſind. ie Abgabe hat unter Abtrennung der Marke
Nr. 83 des Warenbezugsſcheines VIII zu erfolgen.

Die Verkäufer find verpflichtet, die Marken zu Hunderten ge
bündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß
(Saal links) binnen acht Tagen unter Angabe ihres Reſt-
beſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der
Beſtrafung nach F 17 der Verordnung vom W. September und
4. November 10915.

Halle, den 11 Auguſt 1917. Der Magiſtrat.
Am Montag, dem 13. Auguſt, wird auf dem ſtädtiſchen

Markt in der Talamtſchule Speiſerüböl verkauft, und zwar
vormittags von 8 bis 12 Uhr auf die Nrn. 45 001 bis 48 000, nach
mittags von 2 bis 6 Uhr auf die Nrn. 48 001 bis 51 000 der alten
Lebensmittelſcheine. Auf den Kopf eines Haushaltes entfäll
ein Zwanzigſtel Liter zum Preiſe von 25 Pf. Das Publikum
wird erſucht, abgegähltes Geld bereitzuhalten. Gefäße, nicht
Flaſchen, ſind mitzubringen. Der alte Lebensmittelſchein
iſt vorgulegen.
Halle, den 11. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.

Jn der Talamtſchule werden außer: Klippfiſch, das Pfund
u 2,20 Mk., Krabben in Gelee, die nddoſe zu 2 Mk., Robben
eiſch, die Pfunddoſe zu 8 Mk., ganger Pfeffer, das Paket40 Pf., noch ganzer Piment (ReuSewirg) das Paket zu 10 Pf.,

zum werten geſtellt.

Halle, den 11. Anguſt 1917. der Magiſtrat.

S. WEISS
eiſch in den Gaſt-, Schank und

am Markt.
ohne

d e e eie Verbrauchsmenge an lachtvi
77 13. bis 19. Auguſt 1917 bei den Fl auf der

eichsfleiſchkarte entnommen werden darf, wird auf
feſtgeſetzt. Von den für dieſe Vegre Feltenden Fleiſchmarken können

die geſamten Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtviehfleifeiſhern oder zur Entnahme von Fleiſchgerichten aus Schlachtviehbei den

ſewirtſchaften uſw. verwendet
werden. Auf jede der 10 bzw. 5 Fleiſchmarken dürfen 25 Gramm
Fragen mit eingewachſenen Knochen oder 20 Gramm

nochen entnommen werden.
Halle, den 11. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.

Zum

Schulanfang es Mk. Er

Toß

Prelswerte bämen- Konfektion
Sehesne Damen Jacketts und Mäntel 7.85 bis

egante Kostüme 88 bis 128 M.
J Imprägnierte Munte] 39.76 bis 78 Mk. 4

hwarze Seiden Jaokette und Mäntel 75
die 96 Mk. Covereoat Paletots 89.75 bis
es Mark. Koetämröeke aus
Gtocen Samt1400 offen 7.gs

ln Nanftan H. Elkan,
und leichten Sommer-

gemunterten

dis 42 AX.
97lehögenane

foderzugHosenträger
Seit Jahren einge-
führt und bewährt.

vorzüglich
im Tragen.

z 1.75 3.25 2.50
3. 4.00 4.50 M.
In einfacher Aus-
führung V. 1.25 an.
Prsatatoile Stück

25 Pf. 1854
Dauerwäsehe Verkauf

Kl. Berlin 2, 1 Treppe,
Eoke Sternstrasse.

14568 Auf
Abzahlung
liefern wir einzelne

Polstermöhbel, ganze
Wohnungs Elnrichtun-
gen, Herren- u. Knaben-

Kleiduno, Teppiche,
Kinderwagen.

Zahlungs bedingungen
günstig.

Elchmann Co.Gr. Ulrichstr. 51, t

Achtung!
Lumpen,
Knochen,
Sackzeug, *785

Papier, Bisen
kaufen zu höchſten Preiſen

Rost&Goedecke
IJnh. Faliek, Mansfelderſt. 29.

kEinkoch- Apparute,
Einkoch- Gläser

billigſt bei *787
Otto Sparmann

Gr. Steinstr. 47, neb. Walhalla.

1476

bringen wir eine sehenswerte Auswahl in eleganter
Kinder Bekleidung:

Schulanzüge, Joppenanzüge

Jackenanzüge, blau und fardig

Schlupfanzüge in allen Farben

Bozener und Wetter Mäntel
Pyjaks, Ulster, Pelerinen
Schulhosen, Schuljoppen

Schüler Mützen.

Original Kieler Kleidung.

Es ſtehen 50 Zentner Knochenkraftfutter zur Verfügung, die
gegen Bezugsſchein abgegeben werden. Knochenkraftfutter
kann als Beifutter für alle Haustiere, vor allem für Geflügel,
verwendet werden. Erläuterungen über die Beſtandteile und
die Bertwendung des Futters können im Dienſtgebäude, Drey
hauptſtraße 6, Zimmer 52, vormittags von 8 bis 1 Uhr, ein-
geſehen wreden. Bezugsſcheine werden an dieſer Stelle gleich
falls ausgefertigt.

Halle, den 8. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.
Ablieferung beſchlagnahmter Metaſle.

Jm u c ublikums ſowohl als auch zur Ergielungen Seeines gerege gs iſt es dringend geboten, die be
ſchlagnahmten bzw. freiwillig abzuliefernden Metalle h
auf einmal abzugeben. Durch die Ablieferung des Metallsz in
kleinen Mengen wird nicht nirr unnötige Arbeit verurſacht, ſon

dern das Pu n r erntet h reSammelſtelle veranl Unſere Sammelſtelle befindet fich in
der Turnhalle am Ro und iſt Werktags von d bis 19 Uhr
vormittags und 3 bis 5 nachmittags geöffnet. Sonnabend
nachmittag iſt geſchloſſen. Es wird gebeten, dieſe Dienſtſtunden
inne zu halten, da in Juknnft ſpäter erſcheinende Perſonen auf
Abfertigung nicht mehr zu rechnen haben.

Halle, den 10. Auguſt 1917.
orgung. Mein

Alle auf Grund der Verordnung des Rei mmiſſars fürKohlenverteilung vom 19. r z d erbe
betriebe, die ihren Kohlenbedarf noch nicht gemeldet haben, werden
auſgefordert, ihn unmittelbar drahtlich an den Herrn Rei mmiſſar
nach Verlin zu melden.

Jn Frage kommen nur ſolche Betriebe, deren Verbrauch monat
lich mehr als 10 Tonnen 200 Zentner beträgt. Dazu re
aber nicht Bäckereien, Schlächtereien, Gaſtwirtſ Gaſthöfe,

Der Magiſtrat.

Badeanſtalten, Warenhäuſer ſowie ähnliche Betriebe, die dem täg-
lichen Bedarf der in der Gemeinde wohnenden oder vorübergehend
ſich aufhaltenden Perſonen dienen, wenn ſolche Betriebe auch mehr
als 200 Zentner Kohle monatlich verbrauchen.

Halle, 10. Auguſt 1917. Ortskohlenſtel

n R 93
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Handbuch der Dreherei.
Dasſelbe iſt durchgearbeitet, mit reichem Jnhalt ver t d t455 Abbildungen, 165 Tabellen, 1500 hege n

a. M
Hobltuss-Stützelnlagen. J

Künzels „Fuß-Heil“

verſehen. bestes Mittel gegervW Gebunden: Preis 6.00 Mk. Wo R1o74 Sehweibfub.
AuleinBerkauf C. Klappenbach,

Bokksbuchhandlung, dale g. d. 6., Hut u.

Hausfrauen?Sammelt und bringt zum Verkauf
Denn es wird benötigt. Zahle für

Knochen, trocken Kle 12 Pf. Bücher und Zeitungen Klo St.
Knochen, eucht h 190 Wellene Strumpfahfälle Kilo 450 f.
Lumpen h 5 20 Heuntuchahtälle Kilo 100
Papierahfülle kl S. Sackzeug Nu S.

Ferner: Mamsteorfello, Kaninohenfello, Tison, Resehaare, weisso
Giassohervbeon ete. zu den bekannten hohen Proisen, 1457

W. Theuring, Domplatz 9.
Telephon 5656. Telephon 5659.

Wegen Mangel an Keingeld bitte atändig etwas Wochseolgeld mitzubringen.

v L u

Gebr. neid.- Nähmaſchine u.ger m. ind a verk.
1465 Unterberg 3., 1 T r.

JWein 1. Sebt-Kone

kaufen zu höchſten Preifen

Rost Goedeokse,Jnh. Fallek, *781
Mansſfelderſtraße 20

La u S e
sterben unter Garantie durch

echt Lausin, FI. 60 Pfg.

otto Kramer,
Drogen,

Mittelwache 9 10.

Schwincdel in
Wucher im Kriege

mit beſonderer Berückſichtigung
des Nahrungsmittel-Schwindels
und der Ausbentung Kriegs-

Beſchädigter.

Von Hermann Fuchs.,
Aus dem Jnhalte:

Nahrungsmittelſchwindel. Fleiſch
und Fleiſchpräparate. Butter-
verfälſchungen. Milchpanſcherei.
Faule Eier und Eierſatz. Die
Jnduſtrie der Liebesgaben. Seifen
ſchwindel. s JDie Ausbeutung der Kriegs-Be-

ſchädigten. Wucher.

Preis 50 Pfennig
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung Halleg.6.

Empfehle mein
Sp ezial-Geschaäft

waren Agaretten, Ranch-,

Kalr und Schuuptababen.

A. M. Abrecn,
Lindenstrasse 53.

VeſhſleuerGeſeh

un KtiegsſteuerGeſet.

Gemeinverſtändlich mit zahl
reichen Beiſpielen.

Preis 1.40 Mark.
Nach auswärts 10 Pfg. Porto.

Zu beziehen durch die
Polks Huchhandlnng,

Halle, Harz 42/44.

4 dkruuenhanr
G

Gevchlechtz Kraulbeiten.

Ein Wort an die Frauen.
Von Schweſter Lydia Ruehland.

Preis: 20 Pfg.
Zu beziehen durch die

II
2 rI L

vÜrnnae 695500 e c ADD c DZZ

rinnert bei Euren

Volks Buchhandlung,
Halle a. d. S., Harz 42/44.

ſnſaufen cie Geschafts nhaber an ihre Pflioht,
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Nr. 187. c 28. Jahrgang.

Aus der Provinz.
4 Die Ausrottung der Kohlweißlinge.

Nit dieſer Frage, einem „wenig erfreulichen Kapitelſchen Wiſſenſchaft“, r ſich Prof. Dr. K. Eſter per
Münchener Zeitung und ommt dabei g. dem Schluß, daß wirvon einer befriedigenden e der bhitweiglteuzfeant (wie
auch der anderen tieriſchen Kohlſchädlingsprobleme) noch weit
entfernt ſind. Dann fragt er weiter: Wo aber bleibt da die
vielgerühmte deutſche Wiſſenſchaft?
ſtanden, uns vor dieſen gemeinen Schädlingen, die Jahr für
Jahr der Gemüſezucht ſo großen Schaden zufügen, wirtſam zu
ſchützen Leider hatsſig, wie in faſt allen Fragen der Betämp
fung ſchädlicher vInſekten, ſo auch hier verſagt. Ja, ſie hat ſich
mit dieſen Fragen noch kaum ernſtlich beſchäftigt, oder vielmehr
in Deutſchland hat es bis jetzt diejenige Wiſſenſchaft, die allein
berufen iſt, jene Aufgaben zu löſen, die angewandte
Entomologie, überhaupt noch kaum gegeben. Jn
der Reichsratskammer wurden kürzlich treffliche Worte von be
rufener Seite über dieſes Thema geſprochen Doch alles
Schreiben und Reden hat es bisher nicht vermocht, die ſchier un
glaubliche Lücke in unſerer wiſſenſchaftlichen Organiſation aus-
zufüllen. Vielleicht W hilft uns jetzt die Kriegsnot eher zu
dieſem Ziel.

Entgraunen der Gerſte!
Der Reichsgerreideſtelle gehen aus Mühlenkreiſen zahlreiche

Klagen darüber zu, daß die angelieferte Wintergerſte nicht vor
ſchriftsmäßig entgrannt iſt. Abgeſehen davon, daß dieſe Unter-
laſſung zu Gewichtsbeanſtandungen führen muß und ſo Rei-
bungen zwiſchen Ablader und Empfänger entlſtehen können,
welche er vermieden werden, beſteht auch für viele Mühlen
die e he Unmöglichkeit, ohne weſentliche Störungen ihres
Betriebes die Grannen zu entfernen. Es iſt vorgekommen, daß
Mühlen die Abnahme ſolcher Gerſte abgelehnt haben,
h die Gefahr in ſich ſchließt, daß ſie an den Erzeuger
zurückgelangt und der Allgemeinheit verloren geht. Die
Gerſtenanbauer werden daher amtlich erſucht, dafür zu
ſorgen, daß die Gerſte beim Dreſchen vorſchriftsmäßig ent-
grannt wird. Die Kommiſſionäre werden hinſichtlich der Ab-
nan durch die Kreiskornſtellen mit entſprechender Anweiſung
verſehen.

Merſeburg. Die öffentliche Stadtverordneten
ſitzung am nächſten Montag enthält als Tagesordnung u. g.:
1. Wahl des Bürgermeiſters; 2. Wahl des ſlellvertretenden

Stadtverordnetenvorſtehers; 3. Wahl Mitgliedes der
Wahlkommiſſion.

Ein Dummer-JFungen-Streich. Zwei 12- und
14fjährige Brüder aus Merſeburg hatten bei einem Landwirt
einen Stall erbrochen und daraus eine Taube und ſess Hühner-
eier geſtohlen. Der Beſitzer kam dazu und die Kinder ließen die
Taube fliegen. Sie wurden von dem erboſten Beſitzer, dem ſie
auch. noch ein Huhn totgeworfen hatten, gezüchtigt. Die beiden
gaben ihren dummen Streich zu und wurden von der Halliſchen
Strafkammer antragegemäß zu ein und zwei Wochen Ge-
fängnis verurteilt.

Schkenditz;: Jrre geleitete Kinder. Zum dritten
Male innerhalb kurzer Zeit hatte ſich der 12jährige Schulknabe
G. aus Schkeuditz vor der Halliſchen Strafkammer
zu verantworten. Mit ihm ſtand ein gleichfalls 12 jähriger
Knabe vor Gericht. Sie hatten in Schkeuditz einen Garten-
zaun überſtiegen und waren in die Laube, die zufällig offen-
ſtand, eingedrungen. Sie ſtahlen dort einen Revolver, eine
dazu gehörige Taſche und 12 Patronen. Außerdem entwende-
ten ſie nach der Anklage eine ſebr teure Bahn, doch konnte
ihnen dieſer Diebſtahl nicht nachgewieſen werden, da auch andre
die Täter geweſen ſein konnten. Zuſammen mit den ſchon
gegen ihn erkannten Strafen wurde G. zu ſechs Wochen
Gefängnis verurteilt und er eindringlich ermahnt, ſich
in Zukunft zu beſſern. Der andere Knabe erhielt zwei Wochen
Gefängnis.

Eilenburg. Die Eilenburger Kattunfabrik A. G.
hat jetzt ihren Geſchäftshericht veröffentlicht. Darin wird ja
mit einer gewiſſen Berechtigung über die „ſchwierigen Verhält-
niſſe“ im verfloſſenen Geſchäftsjahre geklagt, die es nicht zu
einer regelmäßigen Fabrikation kommen ließen. „Dennoch,“ ſoheißt es im Geſchäftebericht, „erfüllt es uns mit Befriedigung,

daß es uns möglich iſt, aus dem Gewinn der getätigten Ge
ſchäfte der Generalverſammlung bei reichlichen Abſchreibungen
die Verteilung einer Dividende von 6 Prozent wie im

eines

Vorjahre und dabei einen unverteilten Gewinnvortrag auf neue
Rechnung von 59 283,79 Mark in Vorſchlag zu bringen. Dieſer
Vorſchlag rechtfertigt ſich damit, daß bei der etwaigen Andauer
ſchwieriger Fabrikationsverhältniſſe wir für alle Möglichkeiten
gerüſtet ſein wollen.“ Der Rechnungsabſchluß weiſt einen
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Hiſtoriſcher Roman von Joſeph Viktor v. Scheffel.
Zur ſelben Stunde, in der geſtrigen Tages der Kampf be-

gonnen, ſtieg ein düſterer Zug vom hohen Twiel hernieder. Es
waren die Männer, ſo die Schlacht geſchlagen. Jn derſelben
Ordnung rückten ſie an, aber ihr Schritt war langſam und
ihre Banner trauerfarben. Auf den Zinnen der Burg war die
ſchwarze Fahne aufgezogen. Auch die Herzogin ritt mit her
nieder, ſtreng und ernſt kleidete ſie der dunkle Mantel. Die
toten Mönche trugen ſie auf Bahren herzu und ſtellten ſie zu
Seiten des großen Grabes ab, auf daß auch ſie teil nähmen
an der letzten Ehre der Kampfgenoſſen. Wie die Litanei ver-
tlungen, trat der Abt Wazmann ans offene Grab, er rief den
ſechsundneunzig, die blaß und ſtill drin geſchichtet lagen, den
letzten Gruß und Dank der Ueberlebenden hinab: „Jhr Ge
dächtnis ſei geſegnet, und ihr Gebein grüne an ſeinem Ort!
Fhr Name bleibe in Ewigkeit, und die Ehre der heiligen Män-
ner komme auf ihre Kinder!“ ſo ſprach er mit den Worten
des Predigers, dann tat er den erſten Einwurf hinunter die
Herzogin nach ihm, dann die anderen der Reihe nach. Drauf
feierliche Stille. Vom Grgb der Brüder hinweg wollten die, ſo
geſtern vereint geſtritten, auseinandergehen; manch hartes Ant-
litz ward gerührt, Kuß ßund Handſchlag gewechſelt dann zogen
zuerſt, die von der reichen Au nach ihrem Die Bahren
ihrer Toten wurden mit ihnen getragen, Brüder mit brennen
den Kerzen ſchritten pſalmſingend zur Seite. auch des Alten
aus der Heidenhöhle kampfmüden Leichnam führten ſie mit ſich,
geſenkten Hauptes ging das Streitroß des ungekannten Kriegs
mannes, mit ſchwarzem Tuch umhangen, im Zug es war
ein düſterer Anblick, wie das Totengeleite mählich ins Waldes-
dunkel einboDann wahlen die vom Heerbann Abſchied von der Herzogin.
Der dürre Fridinger, den Arm in der Binde, führte eine Schar
landabwärts, nur der von Randegg mit etlichen Leuten ſollte
als Beſatzung des hohen Twiel zurückbleiben.

Bewegt ſchaute Frau Hadwig den Abziehenden nach. Dann
ritt ſie langſam übers Schlachtfeld. Sie war geſtern auf dem
Turm der Burg geſtanden und geſpannten Auges dem Toben
des Kampfes gefolgt. Jtzt mußte ihr Herr Spaqzzo noch vieles
erklären Dem kam's auf etliche Uebertreibungen nicht an,
aber ſie war's zufrieden. Mit Ekkehard ſprach ſie nicht.

Wie auch ſie heimgeritten, war's wieder ſtill und öde
auf dem Plan, als wär' nichts geſchehen. Nur J e

feucht rötliche Erde und die zwei großen äber gabenJe von der ne die der Tod hier gehalten. v
gedauert, ſo iſt das Blut aufgetrocknet und das

Hat ſie es noch nicht ver
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Die Brot verteilung regelt eine Bekanntmachung
des Magiſtrats wie folgt: Bis auf weiteres ſind für Erwachſene
4 Pfund, für Kinder unter zwei Jahren 8 Pfund Bro ver
abfolgen. Vis zum Ablauf der jetzigen BrotmarkenperKde iſt
das 4 bzw. 3-PfundGebäck bzw. die entſprechende Mehlmenge
gegen Abgabe der an jeder Brotkarte befindlichen mit dem Auf-
druck: „Nur gültig vom his- 1917“ verſehenen
Drucktſtreifen zu liefern.

Delitzſch. Zur Kohlen verſorgung beſtimmt derMagiſtrat bis zur endgültigen Regelung, daß die Abgabe von
Brennſtoffen durch die Kohlenhändler, ganz gleich, ob es ſich
um zentnerweiſe oder fuhrenweiſe Abgabe handelt, nur noch
gegen Bezugsſchein zuläſſig iſt. Dic Bezugsſcheine werden von
der Ortskohlenſtelle, Rathaus, Hintergebäude, ausgeſtellt. Dieſe
Bezugsſcheinzwang unterliegen nicht gewerbliche Betriebe, die
einen Monatsbedarf von über 10 Tonnen haben. Es wird noch
darauf hingewieſen, daß die Kohlenhändler im allgemeinen nur
verpflichtet ſind, die Kohlen bis vors Haus zu bringen; Ab-
tragen und Einkellern gehört nicht dazu.

Frühweißkohl, das Pfund zu 28 Pf., Frührot-
kohl und Frühwirſing, das Pfund zu 30 Pf., und ver
ſchiedene andere Gemüſe ſtehen bei der Firma Ed. Poenicke
u. Ko. zum Verkauf, Abgabe geſchieht nur auf Lebensmittel-
ſchein, und zwar erhält ſede Haushaltung bis zu 4 Pfund.

Vor dem Schöffengericht ſtand wegen Ueber-
ſHreitung von Höchſtpreiſen die Handelsfrau Marie
Müller geb. Henke aus Delitzſch. Sie hat Kirſchen, die ſie
das Pfund für 40 Pf. einkaufte für 50 Pf. verkauft. Strafe
10 Mk. eventl. 2 Tage Gefängnis Wegen Verfütterung
von 18 Zentner beſchlagnahmter Gerſte iſt die Gutsbeſitzers-
ehefrau Hedwig Richter aus Werlitzſch angeklagt. Die
Sache hatte ſchon am 19. Juli das hieſige Schöffengericht be
ſchäftigt, ſie wurde aber damals vertagt, um weitere Feſt-
ſtellungen über die vorjährige Ernte einzuholen. Jn der
heutigen Sitzung traf die Angeklagte eine Strafe von 75 Mk.
eventl. 15 Tage Gefängnis.

Bitterfeld. Den Handelsbetrieb unterſagt. Die
Polizeiverwaltung hat dem Handelsmann Peter Schnaſe, deſſenSohn Johann, eſſen Ehefrau und deren Tochter Johanna
Schnaſe, ſämtlich in Bitterfeld wohnhaft, den Handel mit Obſt
und Südfrüchten jeder Art wegen Unzuverläſſigkeit unterſagt.

Auslandsſeife darf, wie der Magiſtrat bekanntgibt,
von den Händlern nur bis zum 31. Auguſt zu den durch die
Preisprüfungsſtelle feſigeſetzten Preiſen verkauft werden. Da-
nach tritt der ermaßigte Preis ein.

Torgan nur Hürzung der Fleiſchmenge wird ge
meldet, daß nächſten Dienstag das ſetztemal Fleiſch auf Reichs
und Kominunaklfleiſchkarte abgegeben wird. Von Mittwoch ab
verliert die Kommnnalfleiſchkärte ihre Gültigkeit. Auf die
Reichsſleiſchkarte wird dann eine Fleiſchmenge von 250 Gramm
abgegeben.

Liebenwerda. Die letzte Stadtverordnetenſitzung
bewilligte u. a. dem Land wirtſchafilichen Haus-
frauen verein ein unverzins liches Darlehen von
300 Mk., um die Errichtung von Sammelſtellen anf dem Lande
zu ermöglichen und ſo der ſtädtiſchen Bevölkerung den Bezug
von Lebensmitteln zu erleichtern. Dem aus der Mitte der
Verſammlung geäußerte Wunſch auf gerechlere Zuteilung durch
den Verein ſchließen wir uns nachdrücklichſt an. Der ſtändig
ſteigende Verkehr im Rathauſe macht die weitere Einrichtung
von Bureauräumen erforderlich; es werden bis zu 650 Mk.
dazu bewilligt. Ferner wurden noch einige Rechnungsprü-
fungen erledigt. Der Lebensmittelmangel läßt auch
hier die Felddiebſtähle ſtark überhandnehmen. Auf einen Auf-
ruf des Magiſtrats meldeten ſich aus der Bürgerſchaft mehrere
Herren, welche die Flurwache ehrenamilich ausüben wollen.
Jhnen iſt Polizeigewalt verliehen worden, Bei reichlicherer
Zuteilung von Lebensmitteln dürften dieſe Diebſtähle ganz von
ſelbſt aufhören, denn nur die bittere Not treibt die Leute dazu.

Schließlich kam es noch zu einer Ausſprache über das hier
ſo eingebürgerte „Fleiſchſtehen“, ohne daß wohl Abhilfe
zu erwarten iſt Trotz der nummerweiſen Abfertigung iſt keine
Ordnung in den Verkauf zu bringen, weil eben die Kontrolle
fehlt. Ein ſehr einfaches und wirkſames Mittel wäre auch hier
die Einführung der Kundenliſte, dann würde auch
den Fleiſchern gegenüber eine leichtere Bedarfsberechnung
möglich ſein.

Sangerhauſen. Vettern wirtſchaft. Ueber verſchiedene
Kaufleute wird ſchon ſeit längerer Zeit Klage inſofern geführt,
daß ſie Waren, die ihnen von der Stadt vom Nahrungsmittel-
amt zum Verkauf an die Einwohner übertragen worden ſind.
für „ihre Kundſchaft“ zurückhalten. Der Magiſtrat hat vor

xinigen Tagen ſchon in einer amtlichen Bekanntmachung darauf
aufmerkſam gemacht, daß ſolche Geſchäfte für die Folge von
Verkäufen ausgeſchloſſen werden.

gewachſen; über die Hüge
und Geſtrüpp, Vögel und Wind haben Samenkorn hingetragen,
und Buſch und Bäume ſind üppig aufgeſprießt wo Tote
liegen, gedeiht der Pflanzen Wuchs. Aber unverwiſcht lebt
die Kunde von der Hunnenſchlacht in den nachgeborenen Ge-
ſchlechtern, den heißt der Mann im Hegau den
Hügel, den der Felsblock als Grabplatte deckt, und in der
Nacht vom Karfreitag geht keiner dort durchs Tal. Da gehört
Erde und Luft den Toten; ſie ſteigen aus dem alten Grab, hier
ſchwärmen die kleinen Roſſe wieder, dort rücken im Keil die
Streiter zu Fuß an, und der Harniſch blitzt unter verwittertem
Mönchsgewand, Waffengelärm und wilder Kampfruf weht durch
den Sturm, toſend ſchwingt ſich die Geiſterſchlacht durch die
Lüfte: da kommt plötzlich von der Jnſel im See einer drein
geſauſt im güldenen Harniſch auf ſchwarzem Roß, der jagt ſie
hinunter in kühle Ruhe noch will ſich der Hunnenführer
gegen ihn wehren und ſchwingt zürnend ſein krummes Schwert,
da fährt ihm der Streithammer aufs Haupt, auch er muß hinab

und alles iſt ſtill wie zuvor, nur der Birke junges Laub
zittert im Winde

Oſterſonntag ging trüb und ernſt vorbei. Des Abends ſaß
Frau Hadwig im Saal mit Ekkehard, Herrn Spazzo, dem
Kämmerer, und dem von Randegg. Es iſt zu denken, was ſie
ſprachen. Die große Geſchichte der letzten Tage klang in aller
Reden wider gleich dem Schall am Lurleifelſen: hat er an der
einen Wand ausgehallt, ſo hebt ſich ein dumpfes Rollen an der
benachbarten, und in ferner Schlucht wiederholt ſich's und will
nirgend ein Ende nehmen.

Der Abt von der Reichenau hatte einen Boten geſchickt, zu
vermelden, wie ſie das Kloſter in mäßiger Verwüſtung, doch
vom Feuer unzerſtört angetroffen, mit geweihtem Waſſer und
Umtragung der heiligen Gebeine die hunniſchen Spuren getilgt,
die Beiſetzung ihrer Toten abgehalten.

„Und der zurückgebliebene Bruder?“ fragte die Herzogin.
„An dem hat Gott der Herr erwieſen, daß ſeine Allmacht

inmitten von Krieg und Feindesſchwert auch einfältiger Ge-
müter nicht vergißt. An der Schwelle ſtand er bei unſerer Rück
kunft, als wär' ihm nichts begegnet. Wie haben dir die Hunnen
gefallen rief ihm einer zu. ſprach er mit dem wohl
bekannten Lächeln: Eia, ſehr gut haben ſie mir gefallen. Nie
mals hab' ich vergnügtere Leute geſehen, und Speiſe und Trank
meſſen ſir gang menſchenfreundlich zu der Pater Keller-
meiſter hat zeitlebens meinen Durſt Durſt ſein laſſen, die gaben
mir Wein die Hülle und Fülle und wenn ſie mich auch mit
Fauſtſchlag und Backenſtreich geſchädigt, ſo haben ſie's mit dem

ein wieder gutgemacht und das tät keiner von euch. Nur
die Diſziplin fehlt ihnen, und ſich ſtill verhalten in der Kirche
baben ſie auch nicht ganz gelernt Er wiſſe noch manches

der Toten hat ſich Moos geſponnen

erklärten ſich damit heuer das en Wiuteßuſammenl

Nur 8 Bäckereien werden weiterbacken und den übrigen das zum
Verkauf erforderliche Brot zur Verfügun ell
Artern werden von 18 Bäckereien nur

Eisleben. Eine Mitgliederverſammlung hält der
Sogialdemokratiſche Verein morgen, Sonntag abend, im Hohen-
zollern ab.

Helbra. Die Kohlen verſorgung gibt Anlaß, das
ſo ſchon tief genug eingeriſſene Mißtrauen gegen die Verwaltung
noch zu vergrößern. Es iſt nun wirklich ſo gekommen, daß die
Begüterten ihren Jahresbedarf in Kohlen trotz Polizeiaufſicht
glücklich ins Trockne gebracht haben für 0,75, 0,90 und 1,25 Mk.
den Zentner. Nun, wo die Kohlen um den doppelten Preis ge
ſtiegen ſind, kommen durch die Reichskohlenſcheine vielleicht
auch die andern dran. Aber das iſt noch ſehr die Frage. In den
umliegenden Ortſchaften iſt von den Ortsbehörden alles mögliche
getan worden, um jedem Einwohner einige Zentner Kohlen bei
der knappen Lieferung zu verſchaffen, nur in Helbra konnte man
es nicht ſoweit bringen. Hier ſehen die Arbeiter, Jnvaliden und
Witwen hei ihrem zum Teil ſehr geringen Einkommen mit
banger Sorge dem kommenden Winter entgegen. Die
Mansfelder Gewerkſchaft hat ja auch etwas Linde-
rung in bezug auf Kohlenverſorgung für ihre Arbeiter und Be-
omten ſchaffen wollen. Die Beamten ſind nun glücklich
verſorgt und die Arbeiter haben das Nachſehen; ſelbſt die
Reichstreueſten ſehen betrübt hinterdrein. Hoffentlich kommt
wenigſtens die Ortsbehörde ihren Verſprechungen nach und
ſorgt noch in letzter Stunde für eine beſſere und gerechtere
Kohlenverteilung, damit das Elend nicht wieder ſo groß wird
wie im vergangenen Winter.
Aſchersleben. Abgefaßter Gemüſeſchieber. Vor

einigen Tagen fuhren ſechs bis acht Wagen, ſämtlich mit Mohr-
rüben beladen, an der Eiſenbahnrampe an der Staßfurter Höhe
vor. Vier Eiſenbahnwagen ſtanden zum Verladen bereit. Wäh-
rend jedoch der Beſitzer noch mit dem Einladen beſchäftigt war,
erſchien die Polizei und beſchlagnahmte die Ware. Der
Lransport ſollte nach Verlin gehen: ein hieſiger Händler
hatte den Aufkäufer gemacht. Jetzt werden die Mohrrüben hier
verkauft, zu einem Preiſe, wie er für den Wert der Ware an-
gebracht iſt.

Allerlei.
Ein Hohenzollernprinz als Verſchwender.

Der Prinz Friedrich Leopold von Preußen,
ein Neffe des Kaiſers, iſt nach einer richterlichen Bekannt-
machüung durch Beſchluß vom 21. Juli 1917 wegen Ver-
ſchwendung entminndigt worden. Der Prinz iſt 22 Jahre alt,
lebte in München und beſchäftigte ſich dort nach Zeitungsmel-
dungen mit Malerei und dem Studium der Kunſtgeſchichte. „Jm
Verkrauen auf den großen Reichtunm ſeiner Eltern“ habe er auf
großem Fuße gelebt und bei Münchener Kunſthändlern große
Einkänfe gemacht. Die Geſamtſchulden ſollen eine Million
überſchreiten, welche Sumne von der bürgerlichen Preſſe, wahr
ſcheinlich im Hinblick auf den großen Reichtunm der Eltern, als
„kein ſehr erheblicher Vetrag“ bezeichnet wird. Die Eltern des
Prinzen ſollen beabſichtigen, die Entmündigung, die mit Ge-
nehmigung des Kaiſers erfolgt ſei, anzufechten.

Grauenhafte Mordtaten an Kindern.
Jn Sul zbach bei Weinheim tötete die 34 Jahre alte Maler-

reMehrzahl während des r den Betrie W r

meiſkersgattin Minna Len z. die in gücklicher Ehe lebte, in
einem Anfall plötzlicher Geiſtesſtörung ihren einzigen 13jähri-
gen Sohn Heinrich mit einem Beile, begab ſich dann in den
Wald und erhängte ſich. Jn Leipzig lockte die 88 Jahre alte
un verheiratete Hübner das dreifährige Töchterchen ihrer
Schweſter in das Leutzſcher Holz bei Leipzig und verletzte das
Kind mit Beilhieben lebensgefährlich. Die Täterin wurde rer-
haftet. Sie gab als Grund an, daß ſie das Leben ſatt habe und
geköpft werden wolle. Von der Strafkammer in Flens-
burg wurde der 18 Jahre alte Knecht Neie aus Arrilde in
Nord- Schleswig zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt. Neie
hatte dem dreijährigen Sohn ſeines Dienſtherrn ein Tau um
den Hals gelegt, dieſes an den Schwanz einer Kuh gebunden
und den Knaben durch das wild gewordene Tier zu Tode
ſchleifen laſſen.

Großfeuer. London, 19. Auguſt. Geſtern abend brach in
einer Fabrik in Barking, einer Vorſtadt Londons, Feuer aus.
Dreizehn Perſonen verunglückten tödlich, viele
andere wurden verwundet.

mereSprechſtunde ver Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

zum Preis der fremden Gäſte, hat Heribald weiter geſprochen,
aber nur im Beichtſtuhl werd' er's offenbaren

Frau Hadwig war noch nicht zur Heiterkeit geſtimmt. Gnä
dig entließ ſie den Boten. Sie gab ihm das geringelte Panzer-
hemd und den Schild des erſchlagenen Hunnenführers mit, auf
daß es in. der Kloſterkirche aufgehängt werde als ewiges Wahr
zeichen. Das Schiedsrichteramt bei Verteilung der Beute war
ihr zugewieſen.

Herr Spazzo, deſſen Zunge ſeither nicht müßig war, ſeine
Kriegstaten zu rühmen und die s der von ihm Er-
ſchlagenen wuchs mit jeder neuen Erzählung gleich einer
Lawine ſprach würdig: „Jch habe auch noch ein Beuteſtück
einzuliefern, es iſt meiner gnädigen Herrin beſtimmt.“

Er ſchritt hinab zu den untern Kammern, dort lag Cappan,
ſein Gefangener, auf dem Stroh, ſeine Wunde war verbunden
und nicht gefährlich. „Steh auf, Sohn des Teufels!“ rief Herr
Spazzo und gab ihm einen unſanften Stoß. Der Hunn erhob
ſich und ſchnitt ein zweifelhaft Geſicht, er ſchätzte ſeine Lebens
dauer auf keine allzu lange Zeit mehr; an einem
hinkte er durch die Stube. „Vorwärts!“ deutete ihm Herr
Spazzo und führte ihn hinauf. Er marſchierte in den
ein. „Halt!“ rief Herr Spazzo. Da ſtand der Unglückliche ſtill
und ließ verwundert ſeine Augen Umſchau halten.

Teilnehmend beſah Frau i das fremde Menſchenkind.
Auch Praxedis war herbeigekommen: „Schön iſt Euer Beute-
ſtück nicht. hatte ſie zu Herrn Spazzo geſagt, „aber merk-
würdig.“ Die Herzogin faltete ihre Hände: und vor dieſer
Nation hat das dentſche Land gezittert!“ ſprach ſie.

„Die Menge ſchuf den Schreck und ihr Zuſammenhalten,
ſagte der von Randegg, „ſie werden nimmer wieder kommen.“

„Seid Jhr deß ſo gewiß?“ fragte ſie ſpitzig.
Der Hunn' verſtand nicht viel vom Geſpräch. Sein wunder

Fuß ſchmerzte, er wagte Zidt ſich niederzulaſſen. Praxedis
ſprach ihn griechiſch an, er Sieg ſcheu und ſchüttelte ſein
Haupt. Sie begann durch Zeichen und Winke ein Verſtändnis
anzuknüpfen er ließ ſich nicht drauf ein. „Erlaubet,“ ſprach
ſie zur Herzogin, „ich weiß doch ein Mittel, ihm ein Lebens
zeichen abzugewinnen, in Konſtantinopel davon er
zählen gehört.“ Sie huſchte aus dem Saal und erſchien wieder,
einen Becher tragend, fpöttiſch kredengte ſie den dem ſtummen
Gefangenen.

Es war ein ſtark Waſſer, gebrannt aus Kixſchen und Stein
obſt; der ſelige Burgkaplan Vencentius hatte manch ſolches
Eſſenzlein bereitet. Da verklärte ſich des Hunnen Antlitz, die
ſtumpfe Naſe ſog den Duft ein, er leerte den Becher, als ob er's
für einen Friedenstrunk anſehe; die Arme über die Br
kreuzt, warf er ſich vor Praxedis nieder und küßte ihren

ſCFortſetung folgt.



Ams tägliche Brot.
Vor der Beſchlagnahme der Obſternte.

„Vie die Berliner Preſſe erfährt, fanden in der Reichsſtelle für
müſe und Obſt eſprechun zwiſchen den Vertretern derRegierung und verſchiedener Vntereſſentenkreiſe über die Be

ſchlagnahme der Aepfel, Birnen und Pflaumenernte ſtatt. DieVerhandlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen, doch dürften ſie zu
dem Ergebnis führen, daß die von dem Leiter der Reichsſtelle,
Herrn v. Tilly in der letzten Verſammlung der Obſtintereſſenten
bereits angedeutete Beſchlagnahme der Obſternte wirklich
durchgeführt werden wird. Ob das freilich erſt geſchehen
wird, wenn ſchon wieder alles weggehamſtert und dem Schleich
u für die Reichen zugeführt iſt? Die Bevölkerung hat ein
nrecht auf gleichmäßige Verſorgung aller
Eine weitere Berliner Meldung beſagt: Die bevorſtehende

Beſchlagnahme der Aepfel, Birnen und Pflaumenernte wird
nun von ſelbſt den Hamſterfahrten ein Ende bereiten, aber, wie
uns von maßgebender Stelle mitgeteilt wird, auch die Ver
ſorgung des Friſchmarktes mit Obſt wird auf ein Mini-
mum beſchränkt werden. Alles Obſt wird den Marmeladen-
fabriken zugeführt werden und man wird r nur
das Edelobſt auf dem Friſchmarkt belaſſen. Die Marmeladen-
fabriken brauchen acht Millionen Zentner Obſt, um
den Bedarf der Bevölkerung in dem kommenden Winter zu
decken, wodurch der Friſchobſtmarkt ſo gut wie nichts
abbekommt. Es iſt ſehr bedauerlich, daß es infolge der unzu-
länglichen und nicht rechtzeitig ergriffenen Maßregeln der Be
hörden ſo weit kommen mußte, daß ein großer Teil der Be-
völkerung jetzt ganz auf den Genuß des friſchen Obſtes ver
zichten muß.

Wie es weiter heißt, iſt die Obſtweinkelterei faſt ganz
eingeſtellt worden. Es dürfen in ganz Deutſchland nur300 000 Liter Obſtwein hergeſtellt werden. In größerem Um
fange werden Heidelbeeren zu Wein verkeltert, der beſonders
für die Lazarette verwendet werden ſoll

Dort 9. AuguſtFür 10 Pfund n

Die ſtädtiſche Lebensmittelkom
miſſion beſchloß einſtimmig, die Stadtverwaltung ſolle
bei der Regierung vorſtellig werden und energiſch Proteſt
gegen die Feſtſetzung einer Kartoffelration von fünf
Pfund erheben. Das Allermindeſte, das der Bevölkerung ge
geben werden müſſe, ſeien zehn Pfund für den Kopf und für die
Woche. Die Stadtverwaltung ſolle nicht eher ruhen, bis die
Forderzmgg erfüllt ſei. Sleichzeitig wurde der Oberbürger-
meiſter beauftragt, in dieſem Sinne beim Reichsernäh
rungsamt vorſtellig zu werden.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das Quantum Hartoffeln immer
größer bemeſſen werden muß, weil alle andern Nahrungsmittel
immer knapper werden. Die Regierung kann, wenn ſie will,
dieſe Ration von 10 Pfund dem Volke ſichern ſie braucht nur
das Quantum der Kartoffelernte beſchlag nahmen.

Eindundzwanzig Mühlen geſchloſſen! Aus Kaſſel wird geſchrieben: Vom Landrat ne ind mit einmal nicht
weniger als einundzwanzi ühlen des Kreiſes wegen Un zu
verläſſigkeit geſchloſſen worden.

Gewerkſchaftliches.
Anrufung des Staates.

Aus Schleſien wird berichtet: m WaldenburgerGrubenredier fanden zehn große Bergarbeiter- er
ſammlungen ſtatt, in denen Reſolutionen angenommen wurden,
welche vom Staat eine Hilfe in der Aufbeſſerung der Löhne
verlangen, da die Zechenverwaltungen angeblich „nicht mehr
zahlen können“.

Briefkaſten der Redaktion.
S. K. 208. Die Krankenkaſſe iſt nur dann verpflichtet, an er

krankte oder verwundete Kriegsteilnehmer Krankengeld zu

bares zu finden.

wenn dieſe Mitglieder geblieben ſind, das heißt, die

träge inzwi it dasW ezuge.
A. R. Biler. Jhre r x enthält Lücken. Undſcheint aber, daß Sie als Reklamierter bei Jhrem Verdienſt

noch Anſpruch auf einen Teil der Familienun ung haben.
Wenden Sie ſich an den Gemeindevorſtand, bei Ablehnung an
den Landrat.

E. G., Offizierſtellvertr. Ueber die Fleiſchverteilung ht
kein Geſetz; das iſt alles nur durch Verordnungen geregelt. Auch
ein Büchlein, das die Fragen behandelt, iſt uns nicht bekannt.
Wenn Sie in dieſen Fragen Beſchwerden haben, ſo wenden Sie
ſich einmal an den für Jhren Wohnort zuſtändigen Landrat.

Abvpnnent A. 100. Ein Kriegsteilnehmer, der mit Rente
entlaſſen iſt, hat noch Anſpruch auf die Familienunterſtützung

für die folgenden drei Monate, auch wenn er inzwiſchen arbeitet.
Dienſtmädchen B. Verläßt ein Dienſtmädchen ohne geſetzlichen

Grund ohne Kündigung die Stellung, ſo muß es der Di n
herrſchaft etwaigen hieraus entſtehenden Schaden erſetzen, z. B.
die Gebühr für die Vermittlung eines neuen Mädchens. Das
ilt, auch wenn es nicht beſonders vereinbart iſt. Es kommt in

Jhrem Falle alſo darauf an, ob das Mädchen ein Recht zum
Aufgeben des Dienſtes hatte. Von den Vorgängen, die Sie er
zählen, gehört nur hierzu, daß das Mädchen geſchlagen worden
iſt. Sie müſſen ſich zunächſt an die Polizei wenden, die für die
Herrſchaft zuſtändig iſt, ſodann an das Amtsgericht.

P. L., Pieſteritz. Bei allen dieſen Vorgängen iſt nichts Straf
Für ein n Kind kann vonVater der Unterhaltsbeitrag (Alimente) nachgefordert werden,

auch wenn für das Kind inzwiſchen die Kriegsunterſtützung be
zogen wurde. Ein Recht zum Bezug dieſer Unterſtützung be-ſtand auch, wenn der Ehemann der Mutter (der nicht der Vater

iſt) das Kind vor ſeiner Einberufung mit erhalten hat.
O. S. 100. Für die Familie eines mit Rente entlaſſenen

Kriegsbeſchädigten iſt die Unterſtützung noch drei Monate zu

g. Uhr.
Morgen, Sonntag, zum letaten Mal:

„Parkettsitz Hr. 10“
Fliegerposse von Haller-Wolf, Musik von Götze. 1470

Max Walden als Vitus Bollerstädt.
„Dot Ding is jut

v Familien -Vorstellung.
Zur Aufführung gelangt:

„Unter der hiühenden Linde“
bei Kleinen Preisen: 45, 75 1.25, 1.50, Kinder 20, 80, 40, 50.

Montag, den 18. August, abends s Ubr,
zum 1. Male

„OVnter der blühenden Linde“
Ein fröhliches Spiel mit Gesang in 3 Akten

von Leo Kastner und Ralph Tesmaer.
Musik von Fr. Gellert.

Der Mit denkbar gröastem Erfolg in fast allen J
r grossen Städten auſgeſnührt. W

I urg. Theater.

Numgia-Radrennhann Mereburgertrace.

Sonntag, den 12. August, nachmittags J /2 Uhr:

Grosser Preis der Stadt Halle.
Dauerrennen der Extraklasse über 80 Klm.
Fliegerronnen der Extraklasse über 1 Klm.

Prsiso: 3500 Mark.
Am Start:

Walter Hütt, Willy Lorenz,
Weltmeuter. Sechstagesieger.

Weprnerae Ha

Emil lewanow, Paul Kutsehkovw,
Mewentosieger. der kommende Mann.

Otto Pawke,
Weltrekordmann.

Max Haim, Walter Sawai, Berlin, und andere be-
deutoende Ronnfahrer, *761Grösstes Rennen der Salsen. Gewöhnliche Eintrittspreise.

Einmaliger Start des Weltmeisters Walter Rütt.
Bintrittsproise inkl. Steuer

II. Platz 1.05 M I. Platz 1.60 M., Tribüne 2.50 M, Loge 4 N.
Militär und Kinder zahlen bis Tribüne die Hälfte.

Vorverkauf ab Sonnabend Radrennbahn.,

r Von 3 Uhr ab: KOoONZERT. W
Sonntags ab 4 Uhr

Kurt RKnäddusel

Konditorei und Kaffee
Rannischestr. 7

Caglich Frei- Konzert
1438 rüher Kaffee Schnlz-Olas)

Tel. 4170 Tel. 4170

Pfälzer Schießgraben.
n Garten täglich:

Grosses Volks Konzert.
79 Uhr. Eintritt frei.Anhande ene Jes Herrn Direktor Görlaoh,

Narl Honkelmann.

im gro

Ergebenſt ladet ein

Am alten Markt.

r Täglioh grosese Konzerte W 13887
i Schneichige Mäclel.kapelle

Frau F. Kampso.Ergebenset ladet ein

Rosshaure
höchſten Preiſen.ne ſe derſtraße2b.

Kurzwaeren.
Spitzen. Knöpte.

Riesen- Auswahl.
80lide Preis e, ebr., ka

Konzerthaus „Altenburger Hof“, Bee Kutetgeree

hre
W

W

Der grösste Schlager für Halle:
m Bewuggtsein der Schuld. rto.

Liebes-, Sitten- und Kriminaldrama. 1461

Apollo Theuter.
Taglich, abds. 8.10 V
Gastspiel der alldellebten

---—S—e

Volkspark el Heute, Sonnabend, H. August, abends 8 Vr:

S Grosses Militär Konzert
d. Kapelle d. Landw.-Ers.-Bataillens inf.-Rgmt. Mr. 36. J

e rn Frei- Konzert.
C 1464 Die Geschäftsleitung.
S

Konzerthaus „Oherpollinger“.
Treofſpunkt aller Vrlauber. 1049

Neue Käpellel reMale in Halle
Täglich W Großes Konzert W

des Wlener Damen Blas Orchesters „„Kyra“,
unter persönlicher Leitung von Fr. Dir. Schutz kKy.

Um regen Zuspruch bittet Frau Elsa Beth.

leinigentrage 68

Fernspr. 5738. Fernspr. 1224.
IIIMMCCCADDDSDScCCGGED,C,CCIDMGA I

„Das rätelnufte
Testament

Detektiv- Drama in 5 Akten.

In der Hauptrolle:

rich Kulver-Titz
Vorführung: 4.50, 7.10, 9.20.

Paul Heidemann

in dem Film: 1475
Der Rebeonhel

Ein reizendes Lustspiel
in 8 Akten.

Porführung: 4.50, 6.00, 8.20.

Jödichte eine Mama

Drama in 8 Akten.

Hauptrolle:
Frau Elso Fröhlioh.

Vorführung: 4.50, 7.00, 9.20.

Erstklassiges Lustspiel

mit Knoppohen.
Vorführung: 4.00, G. 00, 8.86.

m

Ein Filmecherz in 1 Akt.

in beiden Theatern:

XIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXXIIIIIIII

,jModbein Santa

„Hlonär Hbbig's Rekoräfug“.

vie neueren ſegne

lelgzigerstrasse 68.
Fernsprecher 1224.

Sonntag, nachmittags 3 Uhr
einmalige Vorführung d. gewalt. Marinesehauspiels
,„Stoln weht die Dagge Sehwarz-weiswrot

1478 6 Akte.Auneh für Jugendliche genehmigt

Lumpen, Knochen, Eisen,
1062 Metalle, Papier kauft

Ehren Erklärung.
Abert boge I re gung gegen Hrn. Böttger zurück.

Klausſtr. 22. l18 Wolnkolat, Stedten.

Jch nehme hiermit die Beleidi

dad GOfttekint

Stadttheater Orchester.

Winter Tymlans.
vent Töllig nere Spiele

IIE IIIZur Verherrlichung unserer
seohönsten Volkslieder.

Am Sonntag z Vorverkauf den

ganzen Tag. *1466

00?
Relcher Tierbestand.

Sonntag, don 12. August 1917,
uachmittage 3/2 Uhr

Konzert
vomGériaoh-Orohester,

Abends 72/3 Uhr

bl. Abend Konzert

Sonntag, 12. Augst or.,
früh G /2 bis 8/2 Uhr

Prüh- Konzert
Nachmittags J Uhr:

Kur- Konzert

Jolist in beiden Kongzerten der
dreiszehnjährige Violinvirtuose

BRrich Gevy,
Sohüler des Violinpädagogen

Konrad Hurter in Leipeig.
Leitung: *778Kapellmeieter Karl Nöhren.

Pintrittspreise:
Zum PFrühkonzert 25 Pf,

zum Naohmittagekonzert 85 P
Dauerkarten haben Gültigkeit.

vow5fgéttheuter-Orchester

unter Mitwirkung des 18jähr.
Violin- Virtaosen

Erich Gey,
Sehuler des Violin-Padagogen

Koprad Hurter in Leipzig.
Leitung: *779

Kapellmeister Karl Nöhron.
Eintrittspreise:

Erwachsene 50 PE, von 7 Uhr
abends an 65 Pf., Kinder 20 Pf.,

C. O. Irothe
Optisches 1177

Spezial-Institut,
Militär ohne Dienstgrad zahltPoſtſtraße 9]10. vormittags 10 Pf., nachm. 20 Pf.

Gegr. 1816. Tel. 2916. Bei ungünstigem Wetter finden
die Konzerte im Saale statt.

Drucksachen
5

O
a

J. Zoehbisch, Mi an

Für den Feldzug kaufen Sie

eine gute Uhr
mit leuchtendem Lifferblatt,

auch Armband-Uhren
billig u. vortellhaft boim

für Geſchäft und Haus
in allen Ausführungen bei

VUhrmacher meister
Herm. Schinler,

e XI. VIriechstr. 85, pt. u. I.
Der Grosse Auswahl. Jede Uhr
Wird geprüft u. genau reguliert.

Fettseſſe
gibt's nicht mehr. Ich empfehle

Mandelkleie, r 7 i S Wr r möglichst sehnell.erstklss. Fabrikate v. 25 Pf. an. In vitte um Beſehtong einer
Schwanen-Drogerie, Sohauſenster-

Leipzigerstr. BReoke Postetr. Purteischriften v empſiehlr

FamilienNachrichten.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern, früh 4 Uhr, entschlief nach kurrem, ohwerem

Leiden im 68. Lebensjahre wein heber Mann, unser Ueber,
guter Vater, Sohwiegervater, Grosvater, Schwager und
Onkel

Andreas Herrmann
Die trauernden Rinterbliebenen:

Anna Herrmann geb. Wöolter,
Wuim Herrmann u. Frau Marie geb. Höhne,
Georg Gzuezkus u. Frau Frida geb. Herrmang,
Fritz Hoppe u. Frau Martha geb. Herrmann,
Witwe Renate sehulze geb. Herrmann,
Relnhold Herrmann, zurzeit Amerika,
Rudl GzucozKkus als Großkind.

Braunsohweig, den 8. August 1917.
Die Beerdigung findet am Sonnabend den 11. Auguet,mittags 12 Vur, vom Trauerhause, Commeniusestrabe 47,

aus statt.



Stadttjenter Halle.
Leitung: Loopold Saohso,

Bezugsbedingungen für Stammkarten.
Tages Stammkarten gelangen für die Tage Diensta

e eineungen. ie e u verl Beſtellutammkarten werden an Wochentagen vorm. von 10 1 u nd u von u S
1468

der Tageskaſſe des Stadttheaters ab

Dienstag, den 14. Auguſt
entgegengenommen. Für die vorjährigen Stammkarten b i herlätze vorläu doch wird höflichſt gebeten, n b en

t F 8Slicslich J ugnſt abzugeben, da ſonſt nach Bedarf über die Plätze anderweitig verfügt

Der Preis der Stammkarten für j inſchließlich ſtädtiſcherKartenſteuer und Kleiderablage beträgt: ſar je 25 Vorſtelungen einſchüetri

1. Ring-Laube, für einen Platz (nur im ganzen, bei zweieinen Vorder- und einen Seit 4 mr t o
1. Ring, für einen Platz Mk. 94.50,Seffel, für einen PlatzSperrſitz, für einen latz J 98 J 7:38
1. Platz, r reinen Platz 29 42 2 Mk. 59.50,
2. Ring, Vorderreihen, für einen Platz Mk. 42. 90.

Außerdem werden für dieſe Plätze „Dauerkarten“, di iAbend Aufführungen (240) berechtigen, verausgabt. Die Beahlung n

Bangen e in W in i r Ausgabe d Karten, welche durch das
Roein r GWMarkt), in der Zeit vom 37. bis 81.die zweite in der Zeit vom 2. Jannar 1918 fällig. A erſetgt ev

Die Spielzeit beginnt am Sonnabend, den 1. September 1917.

100 KHe Strumpfwolle 160 Mk. 100 Kilo Neutuoh 100 Mie,
1 den s 30 59 T n e 92 8 h J 10 sPap er- Abfälle e 4 I 2eitun G G Ddaoher 99nie Sorten Feſte und Rosshaare r hHöehste Tagesproiso.

a Hole auf Wunsch auch selber ab.1104

Paul Günther, Rohprodukten, ne
Tel. 6176. Ahes wird streng reoll gowogen Tel. 6176.

7

Nur Refistrasse 23
wird man resell hedient und bekommt 1459

r höchsto Preise M ütür
Lumpen, Kilo 15--20 Pfennig, Knochen, Kilo 10 Pfennig,
Papier, Kilo 6 Pfennig, Bücher u. Zeitungen Kilo 8. Pfennig.n Sackzeug, Bindfaden, Wolle, Eisen K.

zu bekannten Preisen.

Weisses Glaässcherbhen u. weisss Flaschen Kilo 4 Pfennig.
P. Theuring, l. B. Ackermann, Rellstr. 23, Hot.

Wegen Mangel an Kletngeld bitte stets etwas Weohselgold mitzubringen

deutscher Schäterhund ein Vnren-Uerkauf, wie Reparatur-Werkstatt
Otto HRille, Ziege für Vnren, Masikwerke und Sprechapparate befindet ſich

vom 1. August ds. Js. ab

künstliche 24 Alter Harkt 24, 1 Treppe.
ür das mir bisher in ſo überaus reichem Maße geſchenkte Ver-wrautr herzlichſt daßßend itte ich, mir dasſel Tuch S aütigt

bewahren zu wollen. 1

kranker ZähneSenmerzloses Zahnzliehen
soweit möglich.

Cliemens Küäühnel, Vhrmacher.

Aunmslänngen nimmt

X

Karbi vpoeh entgegen

Emil Knortz, e
Gr. Virichstrasse II.Fernruf 3865. 1108

Sohon angemeldete Kunden bitte Anmeldung für Oktober

erneuern 1468

c

Spezial-Ptagongesohäft
im Hause der Firma W. F. Wollmer

Grosse UVlriohstrasse
Pröffung: Ende Augugt,
z Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten.

An alle foſzarbeſter
in Halle und Umgegend!

Montag, 13. Anguſt, abends 6' Ahr (ſofort nach
Arbeitsſchluß) im „Konzerthaus“, Karlſtraße 14

Alleneine HhlzalheiterVerſommlung

1456 Tagesordnung:
Der Abſchluß der Vereinbarungen für das
Holzgewerbe vor dem Kriegsamt in Berlin.

Es iſt Pflicht aller Holzarbeiter und -Arbeiterinnen pünktlich
zu erſcheinen.

Deutſcher Holzarbeiter-Verband, Zahlſtelle Halle.
Gewerkverein der Holzarbeiter, Ortsverein Halle.

Jentat-Aerwand der Handunggewnlfen

Bezirk Halle (Saale), Geschäftsstelle Harz 42/44.
ICCEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIIIEXGEGEEEEEEEX,”,IIIEIIIIIIIIIIIIEXXX. I
Der Verband gewährt Stellenlosen-, Kranken-, VUmz n.
Sterbe- Unterstützung Rechtsschutz Stellen Vermittlung.

Staffelbeiträge.

Dienstag den 14. August 1917, abends 8 Uhr,
im „Volkspark“, Burgstr. 27:

Monats-Versammlung
Tagesordnung:

1. Kassenbericht vom 1. und 2. Quartal. 1460
Zahlreichem Besuohe ieht entgegen Die Bezlrksleltung.

fextion er lagerhalter: mine e i en
Versammlung.

Tageserdnung: 1. Kassenberrcht. 2. Berufliches.

FIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1II1IIIIIIIIIII1IIIII]
in grosserModen- Zeitungen

Volkshbuohhandiung Hailo a. Saale, Harz 42/44,

AArbeitomarke

Mechſcloſer, öchweißer

illd öchwetperinnen
ſtellt ein

Haschinenfabrik Vondran,
Königſtraße 58.

Maurer u. Zimmerleute
stellt ein *780Otto Grote, Baugeschäft,

Albrechtstrasase 28.

1

r

a S
9 fragen. Aerztl. Belehbr.8 8 f. Verlobte u. Verheir.

von Dr. med. K. Hautten.
Aus dem Inhalt: Das Recht u.
d. Pflicht z. Ehe. Das Heiratsalter.
Gesundhtl. Fordrgen. Rasse u. Ehe.
Liebe od. Vernunft. Hochzeit. Hyg.
d. j. Bhe. Recht u. Pflicht z. Kinde.
Kinderlosigkeit. D. Gefühlskälte d.
Frau usw. Anhang: Knabe od.Mädchen F. M. 1.50, Nachn. M. 1.70
v. Hausarzt Verlag Berlin-Steglitz 31.

kann jeder in 10 Tagen gänzlich
beſeitigen. Auskunft koſten-

los gegen Rückmarke. *757
Frau Erna Brandenburg-

Leessin, Berlin N. 65.

3 Urin-Unterſuchung,
2

a

chemiſche und mikroſk., ſowie
Prüfung von Auswurf

auf Tuberkelbazillen
E fertigt gewiſſenhaft und billig

Apotheker O. Krütgen,
H Königstr.24, Foke Merseburgerstr.

Ansichts-Postkarten
empfiehlt Die Volkshuchhandlung.

Ceschirrkührer
sucht *758I. V. Hause, Spelifionsgeschätt.

Leute
an die Dreſchmaſchine
o geſucht. Reilstr. 103.

Zimmerleute,
für unſere Bauſtelle *769Grube Eliſe II bei Mücheln

für ſofort in dauernde Arbeit gesucht. Zu melden entweder
auf unſerer Bauſtelle

oder Sonntag, 72. August, vorm. 9--1 Uhr in unſerem Bureau
Halle, Rudolf Haymstrasse 24,

Wayß s Freytag, R. G.

Wir auchen einen

Böttcheroder eine mit Böttcherarbeiten
nigermaßen vertraute Perſönlich-
eit. Poſten eignet ſich auch

gbeſchädigten. 1471ſalleycher Spedltions- Verein

Haſenmstragsse 20.

Wer reinigt meine 1472
Parkett Fusshöden?

Zimmermanp, Magdeb.Str. 24 pt.

Violin, Mandolin-, Klavier u.Gitarre Unterricht erteilt

1102 Aus au, Torſtr. 49,
3 Geigen mi äſten zu verk.

5

d



Nur 18 Tage!! Vom 12. b

Zir
is einſchl. 29. Auguſt.

kus grone
RieſenSchau.

m

J Eröffunung: Sonntag, den 12. Auguſt, nachm. 4 und abenss 8 Uhr.

Balle a.
Wir beginnen!

Auf dem Roſzplatz.
Das Kriegsprogrann Carl Krone T

dder Direktor und Eigentümer des
e c

Offözielle Ankündigung

deriegsgaffſpiels

Halle.
Der Zirkus Krone

Roßplatz.

Ein kurges Kriegsgaſtſpiel wird angekündigt!
Die große Schau ladet in ihrer vollen Größe und

Pracht zum Beſuch ein.

früher Charles) beginnt auf dem

des Zirkus Krone für Halle.

Mit einem außergewöhnlichen Spielplane beginnt Krone; dasWinter und Wiener Gaſtſpiel iſt maßgebend auch für Halle,

und dieſem entſprechend ſind es vier große Gruppen,
in welche die große Schau von ideellen Geſichtspunkten geleitet,

einzuteilen iſt.

I. Die Kunſt.
Wir ſtellen die Artiftik obenan. Sie iſt die Krorie, in ihrer T

nakürlichen Entwicklung erhalten; da gab und gibt es niemals
Surrogate, auch wenn der Betrieb ſich vervielfacht und der alt
Zirkus ſich zu einem Rieſenmonſtrum ausgebildet hat. Direkiror
Carl Krone iſt der Erthalter der r artiſtiſchen Kunſt ohne
falſche Formen und ohne verkehrte Ziel Krone huldigt derSchörrheit r Poſe, die noch heute da Auge eines jeden

ſchen erfreut er Ausbruch des Weltkrieges erſchwerte die Bei-bebaltung dieſes künſtleriſchen Zieles, da mehr als fünfzig Pro-

zent der Artiſten zu den Fahnen eilten und Erſatz ziemlich
ſchwierig war. Jedvch auch hier ſiegt der Wille, und Krone kannſtolz verkünden, daß er treu der Kunſt bis heute geblieben iſt.

Moe nun

Kriegsmäßig ausgeſtattet und mit einem erprobten
Kriegsprogramml!

Auch im Kriege wirkt der große, echte und wahre
Zirkus elektriſfierend auf die Maſſen!

Seit Kriegsbeginn iſt die Leitung des Unternehmens
um die Erfahrung reicher, daß die zirzenſiſche Kunſt in den
heißen, ſpannungsvollen Tagen der Kriegseit eher ein Ve-
dürfnis geworden iſt für die Menſchen als vorher

Die acht volle Monate währende Zirkusſaiſon in Wien
und vier volle Monate in Berlin iſt der beſte und ſchla-
gendſte Beweis für unſere Behauptung!

Jn Friedenszeiten konnte die Spielzeit eines großen
Zirkus in der Reichshauptſtadt Wien niemals länger als
drei Monate andauern.

Zirkus Krone hat es im Weltkriege 1914——15 jedoch auf
mehr als acht Monate gebracht, und 1915--16 in Berlin
volle vier Monate geweilt.

Der Erfolg war von Woche zu Woche, von Monat zu
Monat ſteigernd.

Die Miesmacher lügen wie immer, wenn ſie ſagen, der
Krieg töte jedes Verlangen noch Vergnügen und Erholung!?

Jhre Behauptung iſt nicht wahr!
Die Scheinkunſt, die nichtsſagende Unterhaltung wird

in dieſen ſchweren Tagen gemieden, die wahre Kunſt ſtegt I
auch im Kriege!

Selbſt die zahlreichen Feinde ſtaunen über unſere Ruhe,
daß wir uns das Bedürfnis uach Befriedigung unſerer
künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Intereſſen bewahrt
haben.

Zirkus Krone wird für Halle das gleiche Ereignis be-
denten, wie für Berlin und Wien.

Farbenprächtige Zirkusbilder, aus neuen Jdeen erit
ſtanden, die Pferde- und Tierſchönheit in das moderne Ge
biet der Dreſſur geleitet und nach äſtheliſchen Grundſätzen
geführt, die wilden Beſtien mit dem eiſernen Willen des
waghalſigen, energiſchen Menſchen bezwungen, die Variété-
und Reitkunſt nach neuen Geſichtspunkten ausgebildet, die

Manegekomik ihrer Kriegsverkleidung, aktuell und
grotesk, alle dieſe Momente zuſammengenommen, mit der
höchſten und leiſtungsfähigſten Organiſation eines kauf-
männiſchen Betriebes ausgeſtattet, geben Weſen des
Unternehmens Krone wieder.

Das iſt erſt der echte Kronc, die „Krone aller Zirkuſſe
Europas“.

Auch nach der ſchönen Saaleſtadt bringt Direktor Carl
Krone mit ſeinem großzügigen Unternehmen Erholung und
Vergnügen!

ei

das

Denn unſere Nerven bedürfen nach d
Siegestagen dringend der Entſpannung!

Krone, das große Schauinſtitut, vermag dieſes Wunder!
Die Erfahrung wirds bezeugen!“

en ſftürmiſchen

Gelehrte und Fachleute, laſſen ſich Belehrungen geben über

Zeitalter dos e chts

iſt d

infolge der ungeſunden Auswüchſe vorüber ſein, der Boden,

Am Sonntag, den 12. Auguſt, beginnen wir.

II. Die Wiſſenſchaft.
Durch Europas weite Großſtädte iſt Krone als der hervor-

ragendſte Tierkenner bekannt. Der reiſende zoologiſche Park
ſteht ohne Konkurrenz da, und wo er aufgeſtellt wird, nahen ſich

das
Weſen der Tiernatur, über ihre Eigentümlichkeiten und Lebens-
weiſe, zu vielen Zehntauſenden ſtrömen Schüler in Begleitung
der Lehrperſonen, es werden Vorträge gehalten und in den
Muſterfſtallungen unterrichteſtunden erteilt. Wer zweifelt noch,

daß Krones Schöpfung nicht einen bedeutenden Zulturfaktor im
bedeutet? Da kamme noch

einer und behaupte, Zirkus iſt Zirkus, wenn Kronk von der
hervorragendſten europäiſchen Preſſe und den berühmteſten Ge
lehrten als die beſte Schule für die Kenntnis der Naturgeſchichte
bezeichnet wurde. Einen Tiergarten können ſich nur wenige
Millionenſtädte gönnen. Krone ergänzt in vielen Großſtädten
des Kontinents durch ſein Erſcheinen dieſe Lücke, die im Jnter-
eſſe der Wiſſenſchaft ausgefüllt werden muß.

lil. Der Sport.Die Heimat des Sports, der Quell aller ſportlichen günſte

er Zirkus. Die Elaſtizität des menſchlichen Körpers findetim. Zirkus die vaffinierteſte Pflege. Die Manege iſt der Born,

aus dem alle ſportlichen Vereinigungen ihre Aufgaben ſchöpfen.
Mag auch die Zeit des Ringkampfes, des Athleten, momentan

aufdem er groß geworden, und von dem die Sportvereine ihren
Ausgangspunkt genommen haben, war der große Zirkus. Bei
Krone gilt auch heute die Pflege der Reitkunſt im ſportlicher
Hinſicht als elementarer Grundſatz der Zirkuskunſt, und ſie findet
in dem berühmten Pferdedreſſeur Benoit Ahlers (Ahlers, bekannt
von ſeinem Hunde und Affen-Zirkus vom Hamburger Dom),
ferner auch in der bekannten Reiterfamilie Jansly und Kolzer
ihre beſten Vertreter. Mannigfaltig ſind die Gebiete Hes
Sportes, die aus dem Zirkus ſtammen., Direktor Krone läßt
ihnen die größte Aufmerkſamkeit zuteil werden, und ſeine Arbeit
wird reichlich belohnt durch die Teilnahme der Sportvereinigungen
in den Städten, die er mit ſeinem Unternehmen aufſucht.

IV. Das Vergnügen.
So zwiſchen durch alle die großen Nummern des Krone-

Programmes zieht ſich wie ein roker Faden der groteske Humor
der Clowns ein deutſcher paſſender Ausdruck fehlt leider für
dieſe beliebte Zirkusfiqur und ſeinan dummen Auguſt.
Welche große zwiſchen der Komik des einen oder desanderen Clowas!! Ein Berliner Journaliſt ſagte einmal in
einer Kritik, wenn ein tüchtiger „Auguſt“, tölpelhaſt, wie er
gewöhnlich dargeſtellt wird, über den Teppich fällt ſo hat er
mehr gelacht, als wenn er bei zehn der beſten franzöſiſchen
Schwänke geweſen wäre. Das große ſchauſpie eleriſche Talent,
über den Teppich zu ſtolpern, hat eine weite Spannung, die
vom tantismns bis zum Genie reicht. Und die tüchti gen
Auguſte bleiben diejenigen, welche mit einfachen Mitteln diehöchſten Wirkungen ergzielen, ohne Requiſiten, ohne Aſſiſtenz,
ohne Vorbereitungen, nur mit der Mimik, mit dem Selbſt
verſtändlichen, d niemand ahnt. So ſieht und ſaßt Krone

und in dieſem Grundſatze9759 r
grandioſen Programmes.

T iſtang

Dre

das Weſen des Manegehumors auf,
liegt die Stärke des an und für

W Jeden KSbend: 8 Uhr. R.
Sonntags, Mittwochs u. Sonnabends: 4 u. 8 Uhr.

2 Vorſtellungen. e

ſich

Sonntags von i 2Uhr: Tierſchau.

Unternehmens.
Man rümpft nicht mehr die Naſe, wenn man mit dem

Direktor eines großen Zirkus in Verbindung tritt. Schon
gar nicht bei Carl Krone, dem Herrn und Gebieter über
einen tleinen „Staat auf Reiſen“, deſſen Jahresregie
gewiß das Budget von San Marino, eines unſerer vielen
Teinde, überſteigt. W t e iſt das Gebiet, das der
Direktor beherrſcht, tiniſtrativ und artiſtiſch. Kauf-männi iſch g. ird der R eſenzirkus mit dem Betrieb eines

Tag und Nacht in Cang befindlichen Kau fhauſes verglichen,
das ununkerbrochen in Wanderſchaft ſich befindet, artiſtiſch
iſt das Unteuſehmen ſchlechtweg das Unternehmen Krone,eine Spezialität für ſich, die keinen Vergleich duldet. Jn erſter

Linie iſt krone ein Mann in den mittleren, beſten Jahren,
mit dem fg eien Blick eines reellen Kaufmannes, der wahre
Direttor der Zirtus-Schau, meinen, ſoweit ſie nachaußen ihre Fühler ausſtr. ckt, ſtellt er ihren geiſtigen und
faktiſchen Leiter dar. Das will vei den heutigen ſchwierigen

Verhältniſſen viel beſaggen. Seine volle Unabhängigkeit
gegenüber der Oeffentlichkeit unterſtützt dieſen oberſtenGrundfatz der Führung des nternehment Jſt eine
Reo chtsfrage zu erledigen, dann tritt Krone mit dem voll-wertigen Juriſten ſeines Bureaus auf, der ſchon ſo
manchem Advokaten eine harte Nuß abgeg zeben hat, für den

Verkehr mit den Behörden wird er von ſeinen Geſchäfts
führern aſſiſtiert, für Eiſenbahn und Schiffahrt iſt der
Reiſemarſchall mit ſeiner großen Kenntnis des einſchlägigen
Fachwiſſens am Platze, Preſſe und Reklame hat ihreneigenen Preſſeleiter, außerdem ſorgt ein Stab von Sekre-
tären und Kaſſierern für die innere Ordnung im Betriebe.
Man kann heute mit dem Zirkus nur akltenmäßig verke hren,nicht meh it Bluff und ähnlichen Mitteln. Krone iſt
ſelbſtverſtät lich auch der eingig Nußßgebende Herr im
eigenen Hauſe; die Reſſortleiter ſind der Oberregiſſeur, der
Oberſtallmeiſter, der V uſikdirektor, der Raubtier-Jnſpektor

und der Betriebsleiter. Jedes Reſſort hät dann noch Unter-
abteilungen. Ueber allen Gruppen ſteht der Direktor, und
man kann ſich leicht ausmalen, welche Arbeitslaſt auf ihmlaſtet. Krone iſt. ein Künſtler, ein Tierkenner, der
die Seele des Tigers, des Löwen, des Elefanten und des
Seelöwen kaum wie einer zuvor ergründet hat, ein
Dreſſeur der modernen Schule, der ſeine großen Erfolge
erreicht, weil er das Weſen der Tiere verſteht, zund nicht
zuletzt ein Kenner der internationalen Artiſtik. Mit dieſenGaben ausgeſtattet, von einer ihm fachlich und ſeenſch nahe-

ſtehenden Frau aufs vortrefflichſte unterſtützt, vollbringt
Krone Wunder der Tiererziehung und der artiſtiſchen
Leiſtung. Nur die Ruhe und die Kunſt der Organiſation
vermögen den Vetrieb auf der Höhe zu erhalten, auf der
er ſich gegenwärtig befindet. Das Shſtem Krone gibt
heute den beſten Thp für die Großzügigkeit eines Reiſe-
unternehmens cb, das trotz ſeiner Kompliziertheit muſter-
gültig und bahnbrechend iſt. Nur der allein VDüchtige und
Befähigte iſt heute imſtande, vorwärts zu kominen, die
anderen bleiben zurück. Bei Krone ſehen Weſen ausgezeichneten Grundſatz vollſtändig
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2Preiſe der Platge:
einſchließlich Kartenſteuer:

III. Platz

[760 Pf. 1.20 m.
II. Platz: I. Platz

1.50 Mk. 2.00 m.
Sperrſitz: Logenfitz:

[3.00 Mk. 4.00 k.
Vorverkauf: Zirkus Tageskaſſe, Tel. 5442, Zigarken-
haus Max Schulz, Ulrichſtr,, Ecke Gr. Steinſtr. 1/2,
Tel. 6951. Es empfiehlt ſich, Karten im Vorverkauf zu
erſtehen, um einen günſtigen Platz nach Wunſch zu erhalten.

Achtung!
Militär vom Feldwebel abwärkts d Kinder unter
14 Jahren zahlen nur zu den Nachmittags Vorſtellungen

auf allen Sitzplätzen

I halbe Preiſe.

Galerie

Gr.
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